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Gespannte innerpolitische Lage in Italien .
Der Mut zur Wahrheit .

Der bekannte französische Gewerkschaftsführer A . Meer¬
st e im - Paris steht auf dem äußersten linken Flügel der
französischen Partei und ist während des Krieges als soge¬
nannter „ Kienthaler " hervorgetreten . Meerheim ist
also ein Gegner oder mindestens kein Freund von uns deut¬
schen Mehrheitsjozialisten , aber ein Mann von großer
praktischer und taktischer Erfahrung , mit Mut und dem
Blick für die realen Tatsachen begabt. Meerheim hat in
.siner Reihe französischer Städte eine Rede gehalten , die
er nun auf Drängen von sozialistischen Organisationen in
Broschürenform herausgegeben hat. Was Meerheim in
seiner Rede mutig den Aebeitern sagt , trifft auch auf die
deutschen Verhältnisse zu . Wir lassen deshalb den haupt¬
sächlichsten Inhalt der Meerheimschen Rede hier folgen .
Nach einer Einleitung führte der radikale französische
Arbeiterführer aus :

Nicht allein , um dem Wunsch meiner Freunde zu ent¬
sprechen , habe ich mich schließlich zur Veröffentlichung bereit er¬
klärt. sondern vor allem weil wir uns in einer entscheidenden
stunde befinden , in einem Moment , wo wir in der Arbeiter¬
bewegung Tätigen den Mut haben muffen, zu sprechen weil wir
uns nicht von der unorganisierten Masse, von der cntfcffelten
Menge beherrsche » und mitrcißen kaffen dürfen, die durch die
Not auf die Straße gestoßen wurde und nun einfach die Befrie¬
digung ihrer materiellen Bedürfniffe mit Hilfe von Lohn¬
erhöhungen verlangt .

Die Führer in der Arbeiterbewegung schulden der Masse
die Wahrheit , die volle Wahrheit. Selbst wenn diese Wahrheit ihnen
den Haß und die Verleumdung einträgt und wenn es selbst ein
unbegrenzter Haß ist, dem sie sich ausseben.

Das alles darf uns nichts bedeuten. '
Der Moment ist gekoinmen, uns der Rede von Jauräs an

die Jugend zu erinnern , als er ihr den Mut erläuterte , den
jeder Mensch im Leben haben und in die Praxis umsetzen sollte.

. Mut bedeutet"
, sagte er ihnen , „ die Wahrheit zu suchen

und zu sagen ; Mut bedeutet, sich nicht dem Gesetz der triumphie¬
rend vorüberz'ehenden Lüge zu beugen und unsere Seele , unse¬
ren Mund und unsere Hände nicht zum Echo törichten Beifalls
und fanatischen Geschreies zu machen .

"

Ru, , ist aber eine Wahrheit für alle diejenigen , welche denken
können, daß ans die Unrast, von der die Rassen durchrüttett wer¬
den, alle einzig und allein auf die Erhöhung der Löhne hinaus¬
laufenden Lösungen nicht nur ohne Einfluß sind , sondern auch
im absoluten Gegensatz zu den natürlichen wirtschaftlichen Ge¬
setzen stehen. Es ist unabwendbar , die gegenwärtige Form der >
Güterproduktion und -Verteilung völlig umzuformen , wen « mau
eine wirkliche und dauerhafte Besserung erzielen will und man
kann und soll dazu gelangen durch die Macht der Organisation .

Zur Stunde wird jede durch die Arbeiter errungene Lohner-
böbung unmittelbar verfolgt von einer mindestens gleichwertigen,
meist jedoch «och höheren Steigerung der Lebenshaltung .

Es ist gegenwärtig so leicht , den Beifall der Mas¬
sen zu erringen, wenn man ihren natürlichen Instinkten
schmeichelt .

Seit der Kriegserklärung war die der Presse von den Regie¬
renden übergebene Parole : „Ihr müßt die Säeleute des Hasses
sein" und die Presse hat seit fünf Jahren nicht einen Augenblick
aufgehört , den Haß zu säen . In der Lüge und im Haß, im in¬
dividuellen Egoismus, . den man nach Möglichkeit ermutigte , uiid
der nach Kräften betriebenen Auspeitschung persönlicher Begierden
hat man die Kraft zur Verlängerung des Krieges gefunden und
es verstanden, diese Verlängerung durch die arbeitenden Massen

'
akzeptieren zu lassen. Herz und Hirn der einzelnen Individuen
ist erfüllt von Egoismus und Haß und von nichts als Haß. Das
erzeugt einen tiefe, : Skeptizismus und Egoismus und eine merk¬
bare Abschwächung des moralischen Empfindens , die wiederum
den Glauben erweckt , daß eine unaufhörliche Erhöhung der Löhne
auch eine Bereicherung des einzelnen bedeute.

Dashelb jauchzen auch die Massen, wenn man ihnen von
einer Erhöhung der Löhne spricht und ihnen anrät, ihre Produk¬
tion nicht zu erhöhen oder sie gar zu beschränken . Es ist leicht ,
frenetischen Beifall zu ernten , wenn man den BersammlungS -
besuchern erzählt, daß Güter in Aeberfülle da seien, und daß
jeder ohne Einschränkung verzehren, seinen Wohlstand erhöhe »
and Löhne durchsetzen könne , die es ihm ermöglichen würden,
seine persönliche» Wünsche und Ansprüche an da§ Leben erfüllt
zu sehen, ohne die Gütererzeugung steigern zu müffen.

- Welches auch der Redner sein möge, der so zur Masse spricht,
er ist sicher, damit ungeheuren Beifall zu erzielen . Es ist der
Instinkt der Masse, dieser reißenden Woge der Straße , der darin

- triumphiert ; denn er kennt nur einen Gedanken: Hassen, und
somit haßt er auch die Produktion und in naiurnotwcndiger
Folge auch die Arbeit . Das ist Ihr Werk, Ihr Herren von der

-Regierung und Ihr Herren Journalisten ! Das ist das Resul¬
tat fünfjähriger unaufhörlicher Lüge und des

'
ununterbrochenen Aufrufs zum Haß gegen die Wahrheit.

Aber , man täusche sich nicht . Der R ü ck s ch l a .g wird ein-
-reten und dien Begeisterung dieser selben Masse wird ' abflauen .
Sie wird - wieder in ihre ulte Gleichgültigkeit zurückfallen, ohne

jeglichen Anhalt und ohne Macht, wird irgeiideiner Dikta¬
tur zum Opfer fallen , der Diktatur eines Cäsar oder einer
Reaktion, welche die Zivilisation nur wiederum zurückdrängen
wird..

Deshalb müffen <*Ue wahren Freunde der Arbeiterklasse
gegenwärtig den Mut haben, sich nicht von ihren OrganisationS-
prinzipien abdrängen und durch jene Maffe beherrschen zu laffen.
Sie sollen ihr sagen, „nenmpsindlich für alles Geschrei und alle
Verleumdung , daß diejenigen , die da behaupten, eS fei angängig,
viel zu verzehren und wenig zu erzeuge» , die Arbrttcrmaffen
täuschen und ihnen eine Zukunft unsäglicher Leiden und Ent¬
behrungen vvrbereiteu.

Mut heißt eS , der Maffe zu sagen, ihr es immer wieder
cinzuprägen , daß jeder einzelne zu gleicher Zeit Erzeuger
und Verbraucher und daß die unaufhörliche Weitenreniwick-
lung der Erzeugung unbedingt nötig ist. Daß es schon nicht mög¬
lich ist, die gewöhnlichen natürlichen Bedürfniffe jedes einzelnen
zu befriedigen , ohne in normaler Weise zu produzieren und daß
somit unmöglich daran gedacht werden kann, den allgemeinen
Wohlstand zu erhöhen, wenn man nicht zu gleicher Zeit im All-
gemeinrntereffe die produktive Leistung des einzelnen steigert.

Mut hei - ' es , laut hinauszurufen , daß die rein poli -
tische Revolution , die den Geist der Massen umneüeit ,
unfähig ist, das soziale Problem , dessen beschleunigte
Lösung der ®rieg unabwendbar gemacht hat, auch wirklich zu
kösm .

Mut ist es, der Masse immer und immer zu sagen , daß die
Revv 'ntion, »ir vorbereitet werden muß, die w i r ts ch a f t l i ch e
Nevoiutio » »st, und daß diese nicht in der Straße durchgcführt
werden wird durch eine entfeffelten , nicht dcnkföhige Menge , die
nur zerstör« aus Lust zur Zerstörung und Plünderung .

Dc tz dag 'gen in der Wirklichkeit eine wirtschaftliche
ffevoiation ihre Kraft in der Arbeit findet und
sich stärkt , fortentwickelt und erfüllt durch eine verstärkte
Gütererzeugung aus den Feldern, in von Werkstätten und Fa¬
briken, durch eine verbesserte Anwendung aller wissen¬
schaftlichen und sonstigen Produktionsmcthoden.

Und weil man in der gegenwärtigen Zeit niemals genug
diese Wahrheiten der Masse erzählen und wiederholen kann,
deswegen habe ich mich mit der Veröffentlichung dieser Bro¬
schüre einverstanden erklärt.

politische Uebersicht.
„Verbrecherischer Kriegswille , Schwäche und

Unfähigkeit ."
Tie demokratische „Frankfurter Zeitung " faßt ihr Ur-

hil über die deutsche und österreichische Regierung bei
Kriegsausbruch in diese scharfen Sätze zusammen:

„Zweierlei steht fest, nunmehr mit unwiderleglicher
Sicherheit fest : der geradezu verbrecherische
K r i e g s w i l l e der damaligen österreichisch -ungarischen
Regierung und ihres Leiters des Grafen Berchtold, an
dem alle Bemühungen von deutscher und feindlicher Seite ,
den Ausbruch des Konfliktes in letzter Stunde zu verhin¬
dern, scheitern mußten , und die in ihrer Ungeheuerlichkeit
tragische Unfähigkeit und Schwäche .

der
deutschen Reichsleitung , die wider den eigenen
Willen und ihre bessere Ueberzengnng von dem schwächeren
Bundesgenossen sich in den Krieg hat Hineintreiben lassen,
der zum furchtbarsten Schicksal für das deutsche Volk wer¬
den mußte . Bewußt und vorsätzlich hat die k. u . k. Diplo¬
matie in der Verfolgung einer schon vor der Ermordung
des österreichischen Thronfolgers in ihren Richtlinien fest¬
gelegten Prestigepolitik den Konflikt mit Serbien zu krie¬
gerischer Lösung getrieben . Mit einem Raffinement ,
das seinesgleichen in der Weltgeschichte sucht, hat Graf
Berchtold es schließlich noch fertig gebracht , allen Ver -
dacht , den Krieg gewollt und wissentlich herbeigeführt zu
haben, von sich a u f D e u t s ch l a n d a b z u w ä l z e n und
es noch im Friedensvertrag für diese seine vermeintliche
Schuld , die in Wahrheit die Schuld Oesterreichs war , büßen
gn lassen . Im Inland wie im Ausland wird der Eindruck
außerordentlich sein . In jedem Falle aber wird
dadurch die Verantwortung der deutschen
Regierung dem eigenen Volke gegenüber
aufs höchste gesteigert . Leichtfertiger ,
fahrlässiger und unter gröbererDerkennung
der weltpolitischen Situation ist wohl noch n i e m a l s e i n
VolkineinenKrieg hineingeführt worden wie
das d e u t s ch e V 0 l k , das heute in einem Zusammenbruch
sondergleichen die ans Frivole grenzende Leicht¬
fertigkeit , die nur mit politischem Schwach¬
sinn zu erklärende Unfähigkeit seiner Staats -
l e i t e r büßt . Bleibt nur noch die Frage offen , warum
diese Veröffentlichung erst heute erfolgt . Sollte man in
Berlin , tute es die „Kreüzzeitnng " annimmt , tatsächlich in
der Rücksicht auf den B u n de s g e n 0 s s e n so weit
gegangen sein , daß Deutschland ohne jede Aufklä¬
rung das f u r ch t b a r e O d i u in des K r i e g s st i f -
ters auf sich nabm und

' bis jetzt auf sich sitzen ließ ?"

Durch die Veröffentlichungen des „Vorwärts " -RedaV >
teurs Schiff ist die Schlnßfrage der „Frankfurter Ztg .

"
beantwortet . Diese bei Kriegsausbruch und während sei¬
ner Dauer amtierende , unfähige und knechtsselige Rcgie-
rungsbande in Berlin hat tatsächlich auf Deutschland alle
Schuld sitzen lassen, nur um die verlotterten Habsburger
und ihre Staatsverbrecher zu decken. Nun ist auch Herr
v . Bethmann für den Staatsgerichtshvf reif. . .

Neue Riesenstreiks.
SK . Der Wert der deutschen Mark im Ausland ist

gegenwärtig rund 15 Pfennig . Zu diesem jämmerlichen Tiefstand
haben eine Fülle von Umständen bcigetragen: Vermögens¬
verschiebungen ins Ausland zum Zwecke der Steuer¬
flucht , Zuströmen der elf Milliarden Mark deutsche .:
Geldes , die in Rumänien , Polen und anderen besetzten Gebieten
zirkulierten, auf den Weltmarkt, deutsche Lebensmittel -
eintäufe , verfehlte Maßnahmen des Rcichsfincmzmimster ;
Erzberger , die Besorgnis der Kreditgeber wegen
der u n a b h ä n g i ge n und k 0 m m u n i st i s ch e n Gefahr in
Dcutschl/ind usw . Entscheidend bleibt aber für den Kursstand,
daß Deutschland eben grngenwärtig mehr itzt und verbraucht , als
cs erzeugt und mit Waren bezahlen kann . Solange dieser Zu¬
stand sarldauert , muß die deutsche Valuta immer weiter sinken,
vis eines Tages das Ausland die deutsche Mark überhaupt nich!
mehr in Zahlung nimmt , der deutsche Kredit völlig erschöpft ist.

Wer in solcher Zeit die deutsche Wirtschaft durch neue Streiks
stört, ist ein Verbrecher am deutschen Volk , gleichviel ob der Streik
durch die Arbeiter oder durch die Kapi t a li st e n ver¬
schuldet ist .

ES unterliegt nun keinem Zweifel , daß gerade »ir letzte»
Zeit die Unternehmen ! sich in zahllosen Fällen offenbar ins Un¬
recht setzen. Zwischen dem Holzarbeiterverband und
dem Arbe itgebcr - S chutzverband ist monatelang
verhandelt worden, erst allein , dann im Reichsarbeiksministermm .
Da man sich nicht einigen konnte , mußte schließlich ein 'Schieds¬
gericht entscheiden . Es stillte nach vielen Verzögerungen und Test,
streiks , die entstanden, weil die Unternehmer keinen Schieds¬
spruch annrlimen wollten , seinen Spruck, und schließlich war de:
Vertrag feriig. Da plötzlich lehnt die Generalversantinlung de«
Arbeitgebcr-Schutzverbandcs an» 10. September den von den
beiden Verhandlungslommissionen vereinbarten Reichstarifvertrag
ab , die Arbeitgeber lasten ihren Vorstand und ihre Verhandlungs-
kommission im Stich . Nun selbstverständlich ist der Holzarbeiter-
Verband völlig - rei , die Interessen seiner Mitglieder durch alle
zweckmäßigen Mittel währzunchmen. Die Verantwortung für jede
Störung der Produktion trifft mit voller Wuust die eigensinnigen
Holzindustricllen .

AehnliÄ steht es mit der Tarifbewegung der Hut .
ten - un -/Metallarbeiter i m R uhrrev » er . Hier tagte
das Schiedsgericht beim Reichskommissar Severing, aber . scm un¬
parteiischer Spruch wurde trotz der vorangegangenen endloien
Verhandlungen von den Unternehmern abgelehnt .
Wenn jetzt die Gewerkschaften ihre Mitglieder zur Einreichung der
Kündigung veranlassen, so ist das Recht sonnenklar aus
ihrer Seite . . . „

Nicht dasselbe kann man leider von den Berliner
Metallarbeitern sagen , die sich einer ebenso „unab¬
hängigen " wie' unfähigen Leitung erfreuen. Auch hie»
ivurdc das - ReichSarbcitSamt angerufen, aber noch che der Sch>cdS >
fpruch gefüllt rvurdc, brachen die Metallarbeiter die weiteren
Verhandlungen ab , weil ihnen einige Teil - schicdssprüche nicht

* gefielen. Sie behaupteten, daß sie gegen Lohnkürzungen kampre»
müßten, obwohl der Unternehmerverband sich feierlich verpflichten
mußte, solchen Herabsetzungen mit aller Kraft cntgegenzutreteu.

Immer dringlicher taucht die Frage aus , ob es sich die Ull-
ge "" mheit gefallen lassen mutz, daß starrsinnige Holzindustnelle ,
he . I.d 'öttkelhafte Unternehmer der Metallindustrie und umahige
„Gewerkschaftsbonzen" ihr den dünnen Lebensfaden zerreißen.
Das allgemeine Wohl soll das höchste Gesetz sein — so lautet dal
oberste Grundgesetz des Sozialismus .

Die reaktionären Volksverdcrber an der Abreit .
Sie wühlen und Hetzen wie Besessene, die mit tausendfacher

Blutschuld beladene»! Unterdrücker und Ausbeuter des deutschen
Volkes. Wie die folgenden Tatsachen beweisen .

In einer unter den Soldaten verbreiteten Hetzschrift „Einst
und Jetzt" , werden die Soldaten wie folgt angelogen :

„Dieselbe Regierung, die Eure Auflösung dem
Feinde versprochen hat und durchführen wird ( und , Sol¬
daten, bald durchführen wird ! ) , läßt Euch mittellos aufs
dem Pflaster stehen . Sie , die mit Phrasen regiert,
anstatt mit Taten , und allen streikenden Arbeitern, die
Ihr in Ruhe halte» müßt, Staats - und PrivMelder «achwirst,
handelt Euch gegenüber nach dem Grundsatz : Sehe jeder, wie
ers treibe sehe jeder, wo er bleibe, und wer geht, daß er
nicht falle .

"
Weiter ' heißt

'
eS :

„ Fühlen kann sich ein freier Mann nur , wenn er seine
Zukunft gesichert weiß ; wenn er weiß , daß die , die ihisi

, den Eid abnehmen ivollen , ihn auch wirklich zum Wöhle des
Volksganzen, nicht nur , wie es seit November der Fall ist,
zur Sicherung dauernder Lohnerhöhung streikender Radau¬
brüder verwenden will ."

Eine andere Stelle :
„Jetzt kommen die Nutznießer dieses grauenvollen Zer,

störungswerks und verlangen , daß ' Ihr gegen d -ese Auflösung
ohne Zukunftssicherung nichts tut. Euch selber - fesselt durch
einen Eid ! . .■!

lind iv'ßt Ihr überhaupt, ivas Ihr beschioören soll! ? Neig
Ihr wißt ez nicht. Niemand. weiß cs . '

Weiter : „ lind dieses 'Wehrgesetz bestimint auch, — wen »
Ihr nur erst einmal geschworen habt und Euch dnrch den Eid
gebunden habt. Wer Achtuna vor Eiden hat, . . . . kann der
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■ etwas beschwören, was er gar nicht kennt , von dem niemand'
. weiß, was eS bringt , Und wer hat ein Interesse daran . Euch ,Soldaten, i*e Ihr bisher treu im Dienst und zum Heile vonVolk wib Vaterland gedient habt, so eilig und so blind ,so einseitig zu binden ? "

Die Teutschnationale VolbZpartei bietet ihren MitgliedernKnüppel zum Preise von 20 und 2ö M
preisungsschreiben heißt e§ :

„Das Instrument gleicht einer starten Hundepeitscheund kann unauffällig auch auf Spaziergängen und Neuen mit¬genommen werden. Es ist in zwei Ausführungen , einer stärkeren ,in seiner Wirkung überaus furchtbaren , und in- iner schwächeren zu haben . „ Heda "
( so ist der Knüppel genannt)wird nur an Herren und Damen abgegeben , die sich als Mit¬glied eines nationalen Vereins ausweisen können .Bei der Brigade des in letzter Zeit so oft genanntenObersten Reinhard , wird eine Karte verbreitet, auf der esi . a . heißt:

„In des Kaisers stolzer Garde stehen wir, dieGrenadier '
, dienen wir mit Lust und Freude, als des Landes

Schutz und Zier . Unser Blau heißt : treu dem Kaiser ,von dem nur der Tod uns trennt , darum lieb ' mitheißem Herzen ich mein blaues Regiment."In der von Offizieren viel gelesenen „Täglichenchau" ist ein Hetzgedicht abgcdruckt, aus dem wir dieseVerse abdrucken :

Serie 2.

Rund -
beiden

Schwarzroigold — das Mal der Schande ,Um dem Erdkreis zu verkünden ,
Daß für Gold -zu jedem Schmutze
Deutsche Hände find zu finden .
Schwarzrotgold — des Henkers Brandmal ,Da? sie selbst sich ausgebrannt :
Daß der Herr - zum Knecht erniedrigt .Daß der Mann sich selbst entmannt .

Für Judenpogrome, die als Vorläufer einer geqenrevolu»ionäcen Aktion dienen sollen, wird in Flugblättern Stimmunggemacht, aus denen wir diese Stellen zitieren :
„Vernichtet und tötet alle , die sich gegen die göttlicheOrdnung erheben. Es ist die höchste Zeit, fort mit den Ver¬brechern."
„Wir deutschen Frauen werden uns würdig erweisen unsc -ren germanischen Ahnfrauen, die ihren Männern in die tosendeSchlacht folgten , und gle -ch unseren unerblichen Vorbildern wer¬den wir selbst zu den Waffen greifen . Tann aber weheeuch Feiglingen , wehe euch Wüstlingen!"
„Schlagt die Hunde doch einfach tot ! Ach was , Volksaus -

ilärung , ein paar Handgranaten sind doch zweckmäßiger !"
«Ihr wißt au? dem Munde der Juden selbst, daß diese imFcreine mit einer Handvoll ehrloser Gesellen uns diese Zustände

zeschaffen haben . Das war nicht mehr und nicht weniger alsLandesverrat höchster Potenz und verdient den Tod ."So toben die Reaktionäre. Und dieses Gesiindel will sichiber die Kommunisten entrüsten. Es ist nur ein Glück , daß die
Mehrheit der Arbeiter Vernunft und kühles Blut bewahrt, sonstjönntc es den reaktionären Herrschaften schlecht ergehen .

Kommunistischer Wahnsiun .
. Die kommunistische „Rote Fahne " propagiert ganzoffen die s y st e m a t i s ch e Sabotage des Wirtschafts¬lebens, uni das deutsche Volk ins furchtbarste Elend zu stür¬

zen und es dann — in der Verzweiflung — in blutige
Putsche zu treiben . Das Schandblatt schreibt :

Nicht Steigerung der Produktion , sondern S a -
botage der Produktion heißt ö o n nun an die Pa¬role . Ter Apparat der kapitalistischen Produktion gerät in Un¬
ordnung, wen » die Arbeitsleistung künftig aijf ein Minimum be¬
schränkt wird . . . Tie neue Waffe in Anwendung zu
bringen, bedarf es keiner wcitschichtigen Organisation . Schondas vorläufig nur lose und weitmaschig gesponnene Retz der
Betriebsorganisation genügt vollkommen , eine wirk¬
same Sabotage der Produktion durchzuführen . Tie
kleinste Gruppe, die sich plötzlich herausstellt aus dem verein¬
barten Tempv der Arbeitsleistung hemmt den Betrieb, er¬
zeugt Unruhe und Unordnung , zwingt die Produktion
Gif den Weg, der in die Unrentabilität mündet. Die Unrentabili¬tät des kapitalistischen Betriebs ist die Hoffnung des Sozialis¬mus . . . Wir haben eine neue Waffe gefunden ,» ir wollen sie anwendcn ."

Cine Absage an die Kommunisten.
Wie die Grazer Zeitung „ A r b e i t e r w i l l e" berich¬tet, haben die Angehörigen der steierischen Gruppe der

kommunistischen Partei Deutsch-Oesterreichs dersozialdemokratischen Landesparteiveri'ammlung mitgeteilt ,daß sie sich von der kommunistischen Partei losgesagt haben,weil sie zur Erkenntnis gekominen seien , daß die Taktikdieser Partei das Proletariat schrecke und der ReaktionVorschub leiste . Tie Ereignisse in Deutschland und be-sonders in Ungarn hätten gezeigt , daß der Stand der ge¬schichtlichen Entwicklung die Errichtung einer rein sozia¬listischen oder kommunistischen Gesellschaft zurzeit noch aus -schließe . Ans diesem Grunde sc: beschlossen worden, wiederin die sozialdemokratische Partei unter der Bedingung dergleichen und freien Meinungsäußerung innerhalb derPartei einzutreten .
Der Unabhängige Ströbel über die U.S .P .
Der unabhängige Schriftsteller Strobel sagt seinenParteifreunden diese Wahrheiten :
„Auch die Unabhängigen sollten endlich begreifen, daßeine Sicherung der deutschen Demokratie und die Benüt¬zung dieser Demokratie zur Hcrausarbeitnng sozialistischerGesellschaftsformen nur möglich ist , wenn das gesamtedeutsche Proletariat in vereinter Kraftentfaltungden Widerstand der kapitalistischen Gegenkräfte niederzn-ringen versteht. Dazu kommt man aber nicht durch den biszum Ucberdrich eintönigen Nus nach der Rätcdiktaturund eine Opposition um jeden Preis , sondern nur durcheine Politik , die das wirtschaftlich Mögliche klar er¬kennt und scharf formuliert und ihre sozialistischenZiele durch demokratische Mittel durchzusetzen sucht. Die

Neichskonferenz der Unabhängigen , die kürzlich inBerlin tagte , zeigte eine erfreuliche Tendenz zur Klärung ,doch gärt und brodeltes noch immer beträchtlich in denReihen der Partei . Eine Partei , die s o l .ch e Gegen¬sätze umschließt , ist aktionsnnfähig , außerstande, ihr Mas-
scngewicht in politische Geltung umzusctzen .

"
Wegen des Geschreis der U . S . P . nach sofortigerradikaler Sozialisierung , verhöhnt Ströbel seineParteifreunde wie folgt ini „Sozialist " :
„Wenn die Sozialisierung ein so einfachesDing wäre, warum haben da unsere Genossen vonder U. S . P . in den Gemeindeverwaltungen ,die sie beherrschen , nicht schon etwas Vorbild¬liches geschaffen ? Warum haben sie nickt bereits die

Lebrnkmittelversorgiing kommunalisiert oder , um ein be¬
säst cnes Beispiel heranszugrcifen , die Versorgung des
Proletariats mit Kleidern und Schuhen? Das wären dochdurch uS lösbare Aufgaben im Vergleich zu der Riesenauf¬gabe der Rätcdiktatur ."

Polen .
Galizien soll eine polnische Provinz werden.

Nach dem „ Echo de Paris " beschäftigte sich der Fünfer¬rat mit der g a l i z i s ch e n Frage . Die Bevölkerung Gali¬ziens besteht aber zu 40Proz . aus Polen . Tie Konferenzentschied deshalb, daß Galizien als autonome Pro¬vinz durch ein internationales Statut einstweilen Po¬len angegliedert weiten solle, daß aber weiter eine Volks¬
abstimmung endgültig über bas Schicksal Galiziens ent-
cheiden wird . Galizien solle vorläufig durch einen Gene-

-ralgvuvernenr der Negierung in Warschau verwaltet wer¬den und einen Landtag und eine Verfassung erhalten .
Türkei.

Des Sultans Bitten a» die Entente .
Konstantinopel, 23 . Scpt . Ein Vertreter des „Journaldes Tebats " ist vom Sultan Mehmed Vl . empfangenworden. Dieser erklärt : Seit 10 Monaten befindet sichdie Türkei mit Frankreich und seinen Alliierten weder imZustande des Krieges , noch dem des Friedens und diesebeispiellose Lage bringt das Osmanischc Reich in das

schwerste moralische und materielle Elend. Tie Lage derTürkei sei schlecht -
, er hoffe aber, daß die Alliierten die

Unabhängigkeit und ihr Anrecht auf türkischen Grund undBoden , auf Grund eines taufendjähiügen Besitzes anerken¬nen würden . Ueber die Lage in Anatolien sagte der Sul¬

tan : Mitten im Waffenstillstände und gegen seine Bestim-mungen wurden Gebiete des türki 'chen Besitzes , obwohldort gar keine Unruhen ausgebrochen seien , von Fremdenbesetzt . Tie Festsetzung der Griechen in Sniyrna , vereintmit der Nachricht , daß rein türkische Städte und Länderim westlichen Teil des türkischen Reiches der Türkei genom -men werden sollten, hätten den heftigsten Widerhall beiden tiirkischen Untertanen gefunden . Von der Friedens -konfercnz erwarte die . Türkei ein gerechtes Urteil . Manmüsse übrigens wissen , daß man nicht eine Türkei aus -nützen könne , die nicht existiere , die zwar Fehler be -gangen habe , die sie wieder gut machen wolle ; die sichaber nicht erniedrigen lassen könne .

Kleine Nachrichten.
München. Der vor einigen Tagen aus der Festungshast i :,Eichstätt entwichene srüherc kommunistische Polizeipräsident vonMünchen, Mail - Günther , ist hier wieder festgenommenworden .
Berlin. Zu der Lieferung von 500 000 Tonnen Ruhr ,kohlen an Frankreich heißt es in der „TeutsckLn Allgc .meinen Zeitung"

, daß diese Menge auf die im Friedensvcrlragvorgesehenen Lieferungen nach dessen Ratifizierung angerechnetwerden solle. Die Lieferungen haben bereits begonnen und be.ruhen auf freier Vereinbarung . Man ging dabei von dem Ge¬sichtspunkte aus , daß es zweckmäßig sei, wegen der Verzögerungder, Ratifizierung des Friedensvertrags schon vorweg mit den-
Lieferungen zu beginnen, um eine Ueberstürzung in den späterenLieferungen zu vermeiden und eine bessere Verteilung der Koh¬len zu ermöglichen .

Berlin . Ter Zentralvorstand der Frauenlige zur Heim,holung der Kriegsgefangenen erläßt einen Aufruf an die deut¬
schen Frauen zur Einstellung der Vergnügungs¬reisen , damit das zur Heimbeförderung unserer Kriegsge.fangenen erforderliche rollende Eiienbahnmaterial für diesen
Zweck uneingeschränkt zur Verfügung gestellt werden könne.Berlin . In den nächsten Tagen wird damit begonnen, nieh.rere Gruppen Sachverständiger in die französischen Bergwerks,betriebe zu entwichen, um die für ihren Wiederaufbau
notwendigen Maßnahmen zu studieren.

Berlin. Die preußische Staatsregierung ernannte den
Amtsgerichtsrat Dr . Beizer aus S i g m a r i n g e n zum Präsi¬denten der Regierung in Sigmaringen .

Danzig. Eine Depesche aus Haag besagt , an? Paris , werde
gemeldet, es stehe nunmehr fest, daß die polnische Kriegs¬
flotte aus vier großen Kreuzern und 16 Torpedobooten be¬
stehen werde. Sie Werse insgesamt eine Besatzung von 3500
Mann und 150 Offizieren erhalten.

Paris . In dem Erzbecken des Moselgebietes ist ein Streit
ausgebrochen. Insbesondere wird in St . Marie -Aux °Thaines.Roncourt. Pierre -Lierre gestreikt . Es sind Einigungsverhand.
langen im Gange.

Boulogne. Die Däckergehilfen folgten dem Beypiele rhrer
Bundesgenossen in Nizza und traten in den Streik . Matrosenund Soldaten , die von Beruf Bäcker sind, wurden den Bäcker,
meistern zur Verfügung gestellt .

Neuyork . Die Zahl der Angestellten der Steel Corporatwv
und der Industrie , die durch den Ausstand mittelbar oder un-
mittelbar betroffen wurden, wird auf 600 000 geschätzt , abge¬
sehen von den Arbeitern unabhängiger Betriebe, deren einige
sich der gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft angeschlosseu
haben .

WKMrisWliche RmWa«.
Versand von Hafer . Nach Anordnung der Reichs -

getreidestelle darf Hafer mit der Eisenbahn nur noch mit
Genehmigung des zuständigen Kommnnalverbandes beför¬
dert werden. Bis auf weiteres wird die Genehmigung zur
Beförderung von Hafer nur dann erteilt , wenn es sich um
Hafer handelt, der an die Reichsgetreidestelle abgeliefert
oder, nachdem er mit Ausnahmecrlaubnis des Kommunal¬
oerbands ausgedroschenen worden ist , an demenigen land¬
wirtschaftlichen oder anderen volkswirtschaftlich wichtigen
Betrieb , in dessen Interesse der Ausdrusch ausnahmsweise
erlaubt worden war , versandt werden soll . Außerdem darf
Hafer , der nachweislich vor dem 6. September 1919 aus -
aedroschen worden ist . versandt werden, soweit dadurch nicht
der Bahntransport von Brotgetreide oder Gerste beein¬
trächtigt wird . _Das schlafende Heer.

Roman von Clara Biebig .
87 ; - Nachdruck verboten .

Am Liech , im Nicmczycer Acker, nicht weit von der Przy -
borowoer Grenze wollte Valentin seine Stasia treffen . Am
gestrigen Slbend hatte sie ihm gesagt, daß sie heute nach Przy-
üorowo gehen und versuchen würde , dort jemanden zu spre¬chen . Daß sie in Chwaliborczyce um Fürsprache bitten gang,dagegen hatte der Bräutigam sich entschieden gewehrt. WennStasia ihm zuliebe auch gern das Opfer bringen wollte —
nein , dahin sollte sie uni keinen Preis , wo man sich so un-
ziemlich gegen sie betragen!

Um die Stunde des Wendläutens hatten sie sich an der
Ärenze verabredet . Nun hatte das Glöckchen län-ast ausge -läntet, aber Stasia war noch nicht da . Ach. die gute Stasia,wie lange muhte sie wohl in Przyborowo warten ! Ter Ver¬liebte sah im Geilst deutlich, wie sie ungeduldig hin und hertrippelte und sehnsüchtig nach dem Stand der Sonne späl-tc .die sich schon neigte . Aber nur Geduld , Geduld, desto he :ßerwürden nachher die Küsse sein !

In verliebtem Träumen lag der Bursche unter den W,i-den am Luch und starrte ganz verloren, mit -glückselig -müden
Augen in das flimmernde Gespinst, das die untergehend -eSonne über den Aockcrn wob.

Stasia war am zeitigen Nachmittag von Hause ausgeoro -
chen . Das lielle . rotgetupste Sommerkleid stand ihr gut , esließ den- Hals ein wenig frei , und sie hatte , wie zum Schutz
gegen die Sonne , mehr aber noch , weil es ihrer zarten Ham
schmeichelte, ein leichtes Mulltüchelchen darübergelcgt. Einen
Hut trug sie nicht , wohl aber spannte sie über das wohlsri-
sicrtc, im Sonnenlicht wie silbrige Seide glanzende Haar den
Sonnenschirm , den ihr einst die Herrin geschenkt hatte. Hei¬ler summend , den freien Arm lustig 'chlenkernd . schleuderte
,ie an ton Rainen cntang. Wenn der Herbstwind über die
Stoppel wehte und der Altweibersommer seine weißen Fädenspann , dann würde sie ein junge: Weib sein und ein glück¬
liches dazu ! Ter gute Junge würde ihr ja alles an den
Äugen absehen !

hob ihre, hinke Land und . ließ den goldenen Rum.

den er ihr bereits angestcckt hatte, in der Sonne funkeln. Einbreiter Reis war 's und ganz von massivem Gold , der kostetegewiß seine zehn Taler!
Ja , sie hatte ein ganz gutes Los gezogen , das mußte sie

sich eingesteb -en . Wenn sie nun auch nicht nach Paris kam,wie die Herrin ihr' ? einst verbrochen hatte, der Krug inPocie-cha-Kolonie war auch nicht zu verachten. Und lang¬weilig würde es da auch nickt sein , es würden ickon welchecuikehren, mit denen sie chwatzen und lachen konnte , und —eine heiße Blutwelle färb !« plötzlich ihre trotz der Sommer¬
hitze ungebrannte weiße Wange — würde nicht auch der neueInspektor von Przyborowo voriprechen? .x Der neue Jwpek-tor ! Da mußte sie doch in sich hineinkachen — ihr war er
nicht neu , sie kannte ihn ja so gut !

Eine Sehnsticht erhob sich plötzlich in ihr, Pan Szulc wie°
derzuiehen. Was würde er wohl sagen, wenn er hörte , daßsie sich verlobt hatte und bald heiraten würde ? Ob es ihmnicht ein ganz klein bißch.en leid tat ? Hoffentlich ! Undhoffentlich kriegte sie ihn auch heute in Przyborowo zu ' eben— o , sie wollte wohl ihre Augen umhergehen lassen ! Aufdem Felde würde er sicherlich sein , beim Schobersetzen. Daßsie ihn doch träfe !

Racher setzte sie ihre Füße, den Sch-lendergang ausgehend .Wie dumm , daß sie ins Herrenhaus hinein mußte! Wennes das Unglück wollte , ging er vielleicht gerade dann draußenvorbei , während sie drinnen ihr Anliegen vortruq ! Undnachher — wenn sie ihn nun nachher nicht mehr fand? ! Daßder Teui-el die ganze Bitt -stellerei, den Valentin samt , demKrug hole ! Nur oen Pan Szulc mußte sie sprachen , wolltesie 'prc-chen . und wenn's auch nur auf ein ganz kleines Vier-1-elstündchen wäre ! Was lag ihr jetzt daran, ob der icköneOffizier ihr wieder Augen machen würde , wie damals , als sieihm Kaffee und Likör präsentiert batte, in Chwaliborczyce —nur den Szulc wollte sie sehen , nur den !
^ Hastiger schritt sic zu ; schon perlte ihr der Schweiß inTröpfchen unter der Nase, und doch war sie noch nicht überChwaliborczyce hinaus. Ach, ist das lästig , so weit wandernzu müssen, wenn man daraus brennt, jemanden zu selben !Ta , wo ihr Weg sich mit dem ovn Pociecha kommendenkreuzte, nicht weit von Tudeke Hütte stieß Stasia aus dieMichalina. Dieser hatte mau erlaubt, jetzt, da die Arbeit

nicht mehr so drängte, und da sie den vorigen Sonntag , ai.
dem Förster Frelikowski zu Besuch gekonmien und ein groß¬
artiges Traktament gewesen war . nicht zu ihrem kleinen ge-
könnt hatte, auch einmal am Wochentag nach Hause zu gehen

Die beiden Mädchen begrüßten sich.
Michalina hatte etwas Niedergeschlagenes in ihrem Blick

als sie Stasia die Harb reichte.
Damals . als sie miteinander schreiben und lesen und d:>

Religion gelernt hatten , war Michalina mit den schwarzbr innen Zöpfen die hchctere gewesen; jetzt war sie plump
und ihre Hüsten erschienen doppelt breit neben der zierlicheiTaille de: widern .

„Hast Mi ein schönes Kleid an .
" sagte sie bewundernd un

befühlte mit ihrer rauhen Arbeitshand den rotgetupften lichten Jakonett .
Stasia lächelte geschmeichelt : „O , ich werde viel schöner

haben ! Wenn ich mich verheirate, werde ich dir dies gern
schenken — oder ein andres !"

„Was sollte ich wvbil damit?" Die braune Michalim
ichüttelte den Kopf. „Behalte nur alles ! "

Stasia zuckte die Achseln : so ein dummes Mädel, eine rech
einfältige Bauerntrulle ! Schon wollte fie weitergchen —
was sollte sie mit der Gans ? — aber dann schoß ihr plötzliäein Gedanke durch den Sinn . Das war ein Einfall ! , Gaiy
vertraulich faßte sie die andere unter den Arm.

„Höre , Michalina. weißt du auch, daß Pan Pawel , bei
schöne Offizier , wieder zu Besuch ist in Przyborowo?"

„ Ich weiß es nicht . Was geht es mich an ?"
„Nun , ich meine doch : recht viel !"
Stasia kicherte und gab der Gefährtin einen leichten,ichcrzenüen Rippenstoß : „Tu nicht so gleichgültig, weiß dockein jeder , wie du einmal gestanden hast mit dem HerrchenSage , willst du mir einen Gefallen erweisen — oder nochbesser , willst du dem Walck etwas zuliebe tun? Ja , ja , demWalenty — sieh mich nur nicht so ungläirbig an ! "
„Dem — Wa — Wa —? !" Michalina stotterte , unidann wurde sie rot , als sie den Namen vollends ansgewr»chen hatte . „Ich — dem Walenty? !"
„Dem Walenty. ja ! Etwas sehr , ' ehr LieLeZ ! "

(Fortsetzung folgt.)
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starke politische Kämpfe
und' bittere wirtschaftliche Sorgen stehen uns be¬
vor. Von links her drohen uns die Putschisten .
Schon ein Versuch , mit ihrer Putschtaktik zum Ziele zu
gelangen, müßte verderblich für das deutsche Volk sein .
Von rechts her müssen wir mit gegenrevolutio -
n ä r e n Vorstößen rechnen , falls die Putschisten zur Aktion
schreiten. Ein Erfolg sowohl der Putschisten wie der Gegen-
rcvolutionäre wäre für unser Land und Volk von den
furchtbarsten Folgen begleitet. Es gilt , alle gesun¬
den Kräfte des Volkes zu sammeln, um die Gefahr
von links und rechts erfolgreich abzuwehren. Die
sozialdemokratische Arbeiterschaft muß, wenn nicht alles in
Trümmer gehen soll , in dieser kritischen Zeit Mann für
Mann auf dem Posten sein .

Zur täglichen Information über alle Vorgänge auf dem
politischen und wirtschaftlichen Gebiete, bedürfen die Ar¬
beiter ihrer Presse , in Mittelbaden des

„UolKsfretmd “!
Die sozialdemokratische Zeitung ist eines der

besten Kampfmittel gegen die Gefahren von links
und rechts . Ihre starke Verbreitung erleichtert
uns die Aufgaben.

Darum muß es Pflicht aller organisierten und
klassenbewußten Arbeiter , aller Volksgenossen
sein, die sich zur Sozialdemokratie bekennen ,

unverzüglich «ud mit allem Eifer für die Arbeiter¬
presse, de»

„Uolksfreund“
)U agitieren.

Wer zaudert oder lässig ist, versündigt sich an unserer
Pflicht, schädigt die Bewegung, schädigt sich selbst.

Die Gegner von links und rechts arbeiten un¬
ermüdlich . Sie treibt der Fanatismus oder die Profit -
und Machtgier. Sagen wir es nur offen heraus :

Lässig und bequem im Kampfe sind leider unsere sozial -
demokratische« Arbritermassen. Sie vertrauen auf untere
gute Sache, vergessen aber, daß in Zeiten wie den gegen¬
wärtigen die Güte einer Sache nicht allein von entscheiden¬
der Bedeutung ist. Sonst würden unsere Gegner von links
and rechts bedeutungslose Grüppchen bilden.

Wir mahnen , weil es dringend not tut .
Wir warnen , weil die Stunde und die Si¬
tuation das gebietet .

Mit und durch die tägliche Aufklärungsarbeit der ehr¬
lich der erwerbstätigen Bevölkerung dienenden Presse kann
viel Gutes gewirkt, viel Schlimmes verhütet werden. Je
weiter die Arbeiterpreffe verbreitet ist, desto bester.

An die Arbeit , Genossen ! In wenigen Tagen
fleißiger Arbeit ist viel zu gewinnen . Es
bedarf nur des festen Willens und des ernsten
Fleißes .

Agitiert für de«

„Uofltsfrennd“

Vodische Politik .
Oberbadischer Protest . Letzten Freitag fand in Frei -

bürg eine Konferenz der obcrbadischen A . - und V . -Räte
statt , die sich mit dem Erlaß der badischen Negierung be¬
faßte. wonach den Arbeiter- und Voftsrät ' .". vom 1 . Ok¬
tober ab die Geldmittel gesperrt werden sollen. Das Cr-
g-.tnis der dreistündigen Verhandlungen wurde in einer
einstimmig angenommenen Resolution niedergelegt , in der
da<> . gewaltsame" Vorgehen" der Regt nur , g „verurteilt "
wird. „Soweit Sozialdemokraten an dieser Maßnahme in
der Negierung beteiligt sind , ist ihre Tät ' gkei : ein Schlag
gegen die Arbeiterschaft , in deren Jnreresse die Arbeiter¬
räte wirken." Des weiteren wird der Zeut al .-ar de: d . ut -
schen Arbeilerräte ersucht, die Durchführung der Neuwahl
der Arbeiterräte in Baden zu veranlassen und die Fcrt -
setzung der Tätigkeit der Arbeiterräte in den Kommunen
zu gewährleisten. Die bestehenden Arbeiter- und Volks¬
räte in Baden werden aufgefordert, ihre Tätigkeit unbeirrt
an Interesse der werktätigen Bevölkerung fortzusetzen .

Großen Erfolg werden wohl die Bemühungen der ober-
badischen Räte nicht haben . Was zur Frage der Arbeiter -
cäte zu sagen ist , haben wir in unserem vorgestrigen und Heu-
tigert diesbezüglichen Artikel gesagt.

Zur Heimkehr kriegsgefaugener Aerzte. Mit Rücksicht
iarauf , daß jetzt auch zahlreiche kriegsgefangene Aerzte
heimkehren , soll , wie in der „Karlsruher Zeitung " amtlich
geschrieben wird, darauf Bedacht genommen werden, daß
nicht nur dort , wo es angängig ist , weitere Assistenzarzt -
oder Volontärstellen eingerichtet werden, sondern daß vor
allem auch alle in den Krankenanstalten bereits vorhan-
denen derartigen Stellen tatsächlich nur mit approbierten
Aerzten besetzt werden. Die Vertretung von Assistenz¬
ärzten durch Kandidaten und Kandidatinnen der Medizin
soll abgestellt werden.

Den Krankenanstalten wurde nahegelegk , sich na¬
mentlich auch solcher aus dem Felde oder der Gefangen¬
schaft zurückgekehrter Aerzte, anzunehmen, die infolge von
eingreifenden Verstümmelungen zur Ausübung der freien
Praxis nicht mehr imstande sind , und für diese tunlichst
dauernde Assistentenstrllen einzurichten. Soweit es sich um
staatliche Krankenanstalten handelt, sind die entsprechenden
Maßn ahmen bereits veranlaßt worden.

Dienstag , den 24. September 191v.

Zur Kohlennot. Wie in der „Karlsruher Zeitung " amtlich
mitgeteilt wird, ist die Regierung unablässig bemüht, elleS zu
tun, was der reichlichen Belieferung Badens mit Kohlen und
zur Ersparung von Kohlen dienen kann. Ebenso ist die Regie¬
rung fortgesetzt bemüht. Arbeitsgelegenheit zu schaffen . Tie
Vorarbeiten zum Bau deS zweiten Murgbeckens wurden so ge¬
fördert , daß mit Bestimmtheit anzunehmen ist , daß noch in die¬
sem Jahre die Arbeiten vergenben werden können und alsdann
mit Hochdruck an die Bauausführung gegangen werden kann.
In Baden sind schon jetzt 7000 Arbeiter mit Notstandsarbeilen
beschäftigt. Ferner wird mitgeteilt , daß eine Verordnung in
Aussicht steht , die bestimmt.̂ daß die Arbeitszeit in den ge¬
werblichen Betrieben , in Büros usw. aus die Tagesstunden zwi -
schen 8 Uhr vormittags und 5 Uhr nachmittags zu legen ist- Diese
Verordnung soll bewirken, daß Kohle gespart wird- Außerdem
sind Maßnahmen geplant , die zum Ziele haben, die vorhandenen
Wasserkräfte bei den dazu geeigneten Werken und Produktions -
Verhältnissen, auch deS Nachts auSzunützen.

-

Gewerkschaftliches .
-I* Hinterm Mond z« Hause ist anscheinend der Kom¬

mandant des Durchgangslagers in Tauberbischofsheini ,
Major Engelmann . Seine Unkenntnis der Gesetze ist
vorbildlich ! Den Angestelltenausschußwollte er z . B . durch
sofortige Entlassung maßregeln . Kürzlich war der Gau¬
beamte des Zentralverbandes der Angestellten , unser Par¬
teigenosse Schneider , in Tauberbischofsheim , da die
Angestellten des Durchgangslagers in eine Gehaltsbewe-
gnng getreten waren . Dem Genossen Schneider wollte der
Kommandant den Zutritt zum Lager verwehren mit der
Begründung , er würde das Lager „kommunistisch verseu¬
chen "

, auch Hetze er die Leute auf , indem er sie mit Be¬
kanntgabe der bestehenden besseren Gehaltssätze der anderen
Durchgangslager „begebrlich" mache . Wir haben hier also
die alten Unternehmerredensarten , die aber heutigentags
nur lächerlich wirken. In dem Verhalten des Lagerkom-
Mandanten Engelmann liegt aber ein System. Auch im
Durchgangslager in Rastatt sollte ein Parteigenosse, der
in der Angestelltenbewegnng einen führenden Posten be¬
kleidet , wegen „staatsgefährlicher" , d . b . spartakistischer Um-
triebe sofort entlassen werden ! — Aber glücklicherweise
wird nichts so heiß gegessen wie es gekocht wird . Und
manchmal muß man eben mit solchen Herren Fraktur reden
— selbst auf die Gefahr hin , für einen Spartakisten ge¬
halten zu werden.

Soziale Rundschau .
r . Kappelrodcck, 22 . Sept . Der so lang gehegte Wunsch

Vieler 'oll nun in Erfüllung gehen. Demnächst ' oll zur
Gründung eines Konsumvereins geschrftten n« r-
den. Samstag , 27 . Sept . abends 8 Uhr . findet im Gasthaus

,zum Rebstock" (Saal ) eine öffentliche Volksver -
' a m m l u n g statt . Als Rcftrent erscheint der Ge '

chästs -
iü ' rer Pichler vom Konstimverein Baden -Baden . Für
Jedermann dürfte es von größtem Interesse ' ein . in die' er
Versammlung zu ercheinen, besonders die Hausfrauen sind
eingeladen

Aufgaben eine ? fozialhygienikKen LandeSamte«. In dem
kürzlich erschienenen Heft 1 und 2 des 3. Jahrganges der „Sozial ,
hygienischen Mstteilungen für Baden " (herauSgegebcn von der
Bad . Gesellschaft für soziale Hygiene, Geschäftsstelle Karlsruhe,
Herrenstr . 34) legt Dr . AlfonS Fischer die Aufgaben eines sozial-
hygienischen LandeSamteS dar . Hierzu rechnet er in Anlehnung
an die Gliederung in seinem „Grundriß der sozialen Hygiene "
das Studium der BevölkerungSzusammen'etzung und »bewegung.
ArbeitSverhältnisse. des NahrungSwesenS . Wohnungswesens , der
Kleidung , Hautpflege ( Badewesen) , Erholung, Fortpflanzung .
Ferner kommt die Erforschung der Gesundheitszustände einzelner
Altersklassen und besonderer Berufsklassen sowie der Beziehungen
bestimmter KrankheitSarten zu den sozialen Verhältnissen und der
zahlreichen Maßnahmen zur Kräftigung der Gesundheit, zur Ver¬
hütung und Behandlung von Krankheiten und Invalidität , sowie
der Fürsorge für Invalide . Arme und Kriegsbeschädigte in Be¬
tracht . I dem LandeSamt. das aufgrund feiner Forschungen
Vorschläge für Gesetze und Verwaltungsmahnahmen auSarbciten
soll , müssen die Fäden aus dem ganzen Staat für alle Zweige
der praktischen Gesundheitsfürsorge zusammenlaufen . Anderer¬
seits ist eine Dezentralisation bis ins letzte Torf notwendig , zu
welchem Zweck BezirkSwoblfäbrtSämter, die unter der Leitung des
LandeSamteS stehen, zu gründen sind . TaS Landesamt mutz für
eine planmäßige Gesundheitspolitik sorgen . ES toll mit der ge-
bührenden Autorität sowie den erforderlichen Mitteln versehen
sem , und mit den sozialhygienisch tätigen Gesellschaften und Ein¬
zelpersonen zusammen arbeiten .

Gemeindepolitik.
l. Oberweier, 21 . Sept . Bei der am Sonntag , 14. Sep¬

tember, stattgesundenen Bürgeraussckmßsitzung standen
2 Punkte auf der Tagesordnung . Punkt 1 betraf die Re¬
gelung der Gehälter der Gemeindebediensteten und Fest¬
setzung des ortsüblichen TagelohnS. Was die Regelung
der Gehälter anbetrifft , so wurde die Anforderung mit
wenigen Ablehnungen angenommen: nur bei der Frage
des ortsüblichen Tagelohns wollten sich verschiedene Herren
nicht der neuen Zeit fügen. Ter Tagelohn wurde von 6
auf 8 Mk. heraufgesetzt , was wohl nicht zu viel ist . Von
sozialdemokratischer Seite wurde beantragt , die Arbeits -
zeit, dem Gesetz entsprechend , von 10 auf 8 Stunden herab¬
zusetzen, was aber der Herr Bürgermeister und einige Zen¬
trumsherren nicht recht begreifen wollten, mit allen Mit¬
teln wehrten sie sich dagegen. .

Als Grund führten sie an ,
die Gemeinde müsse unter diesen Umständen „bankrott"
machen ! Von unserer Seite wurde dem Herrn Bürger¬
meister auseinandergesetzt, daß der Achtstundentag Gesetz
ist ; aus seiner Erwiderung ging aber hervor, daß dem
Herrn Bürgernieister das Gesetz schnuppe ist. Es wäre also
gut , wenn diesem Herrn von Amtswegen klar gemacht
würde , wie Gesetze respektiert gehören . Tiefbedauerlich ist
auch, daß verschiedene Zentrumsbürgerausschußmitglieder ,
die Fabrikarbeiter sind und sogar im Gemeinde,
taglohn schon gearbeitet haben , sich nicht schönsten , gegen
den Achtstundentag zu stimmen! ! Alle Achtung vor solchen
Arbeitervertretern , für die der Ausdruck Arbeiterverräter
besser angebracht wäre. Unser Antrag wurde aber sodann
mit 17 gegen 13 Stimmen angenommen.

Punkt 2, Uebernahme des Schulgeldes ans die Ge -
meindeumlagcn mutzte der vorgeschrittenen Zeit wegen auf
die nächste Sitzung verschoben werden . Auch dieser Punkt
läßt erkennen, wie rückschrittlich es in unserer Gemeinde
noch aussieht. Solche Verhältnisse machen unserem Herrn
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Bürgermeister als Bezirksrat alle Ehre ! Wir hoffen aber
daß in dieser Frage eine Einigung erzielt wird.

-t . Lörrach, 21 . Sept . Veranlaßt durch das wucherische
Gebaren im Obsthandel, richtet das Bürgermeisteramt eine
Ermahnung an die Landwirte , keine übertriebenen Preise
zu verlangen , da sonst die Wiedereinführung der beseitigten
Höchstpreise für Obst die naturnotwendige Folge wäre.
Dann wird darauf hingewicsen. daß der allgemeine Abbau
der Zwangswirtschaft , den die Landwirtschaft am dringend¬
sten fordert , durch die unsinnige Preissteigerei in Frage
gestellt sei.

Die badischen flrbelterräle.
n .

Wir haben nunmehr in Baden den Umstand zu verzeichnen,
daß sich der Großteil der Arbeiter- und Volksräte Mft» .
tel- sowie Unterbadens entweder a u f g e l ö st hat oder aber
- er ganzen Bewegung gegenüber so g leichgültig ge» '
worden ist , daß er kauni mehr Sitzungen abhält und auch
seine Delegierten nicht mehr zu den Landesversammlungen
der A . , B .- u . V .-Räte entsendet. Diese Stellungnahme
liegt , wie bereits oben gesagt , darin begründet, daß da?
politische und gewerkschaftliche Leben dort stärker ausge¬
prägt ist und das Instrument der A .-Räte entbehren kann .
Anders im badischen Oberland . Ein Teil der Ar »
beiterräte dieses Gebietes glaubt durch die
Arbeiterratsbewegung das vor dem Krieg
Versäumte nachholen zu müssen , indem er
krampfhaft an politischen und kommuna¬
len Betätigungen fe st hält . Das führte natürlich
mH Notwendigkeit dazu , daß auch in den Arbeiterratsbüros
Parteiarbeit geleistet wurde und noch wird . Mit den Gel¬
dern der Oeffentlichkeit, mit welchen die A - und V .-Räte
unterhalten lnerden, läßt sich dies jedoch nicht mehr durch¬
führen und ist die badische Regierung zu dem Entschluß
gekommen , ab 1 . Oktober 1919 die Bezahlung der Arbeiter¬
räte einzustellen. Das Bestehen der Arbeiterräte selbst wird
durch den Regierungsbeschlnß allerdings nicht angetastet.
Eine ehrenamtliche Tätigkeit wäre nach wie vor möglich.
Es wirft sich nun die Frage auf , ob die Tätigkeit der
badischerr Arbeiterräte auch weiterhin eine er¬
sprießlich sein kann. Und hier kommt man zu einer glat -
ten Verneinung . Als Instrument der Revolution
im Augenblicke der Umwälzung war das Gefüge der Ar-
beiterräte äußerst notwendig zur Ueberleitung in eine an¬
dere Staatsforin , weil die Kräfte der politischen Parteien
infolge der Kriegsverhältnisse damals nicht gesammelt sem
konnten. Jetzt ist dies anders geworden . Die frühere
Tätigkeit der Arbeiterräte ist von anderen Körperschaften
übernommen worden. Wucher und

.
Schleichhandel wird

von besonders dazu geschaffenen Einrichtungen, in welchem
frühere Mitglieder der Arbeiterräte überwiegend vertreten
sind , bekämpft. Die Arbeiterräte und Volksrate Baden-
laufen Gefahr , zu einer Kräftezersplitterung innerhalb der
arbeitenden Volksschichten zu führen. Daran haben dte
Mitglieder der sozialdemokratischen Partei kein Interesse.
Es ist vielmehr notwendig, alle Kräfte in solcher Weise zu-
summcnzufasieu, daß man nicht nebeneinander, oder ««et«,
ander vorbeiarbeitet . Dies gilt sowohl für das badische
Unterland , wie für das Oberland . Persönliche Interessen
Einzelner können dabei keine Rolle spielen .

Ter Zentralarbeiterrat in Berlin hak zur¬
zeit Neuwahlen für die Arbeiterrate ausgeschrieben .
Dieselben sollen bis zum 30. November in ganz Deutsch¬
land beendet sein. Nun hat aber die sechste Landesver¬
sammlung der A - , B .» u . V .-Räte Badens am IN August
in Karlsruhe beschlossen , daß die Arbeitrräte Ba¬
dens sich dann aufzulösen haben , wenn die Betrrebs»
räte einqeführt und der Antrag auf Errichtung von Volks«
sekretariaten durch die bad . Nationalversammlung . reali¬
siert worden ist . ES erübrigen sich also Neuwahle« für du
Aröliterräte in Basen . Der Beschluß des Zentralrafts in
Berlin wurde von den unabhängigen Vertretern di»
ser Körperschaft nicht gebilligt. Die U .S .P . -Leute tratn
viel nehr aus dem Zentralrat aus und faßten den Beschluß
daß sich die Unabhängigen an den Neuwahlen der deutsches
Arblitcrräte nicht beteiligen sollen . Man könnte nunmeht
der Ansicht sein , daß die U .S .P . in Baden diejenige «
sein werden , welche entsprechend der Berliner
Parole ihrer Parteirichtung , an der Neuwahl der bad,
Nrbeiterräte nicht das geringste Interesse haften.

'

Diese Annahme ist falsch . Denn gerade Vertreter de«
U .S .P .-Richtung innerhalb der Arbeiterräte Badens sink
es , welche mrf beschleunigte Neuwahlen dringet«
trotzdem sie ganz genau wissen , daß dann daS Aussetzer
gerade der oberbadischen A .-Räte ein ganz anderes sei«
wird als bisher . Die vielen in diesem Falle mitwählende«
Zentrumsarbeiter , demokratischen Angestellten und kleine«
Beamten , würden den Arbeiterräten jener Gegend et«
durchaus anderes Gepräge geben , als dieS jetzt der Fall ist
ja zum Teil die zurzeit in den Räten befindlichen Leuts
vollkommen verdrängen . WaS uns in Baden aber von
nevzuwäblenden kommunalen Arbeiterräten , für die kurz«
Zeit , welche sie noch bestehen könnten, für Heil kommen
soll, da doch die politische Tätigkeit der A.-Räte erledigt
oder zttr Bedeutungslosigkeit herunteraesunken ist. ist uw
erfindlich. Anzunehmrn bleibt, daß U. S . P . mit Absichi
darauf hindrängt , daß die A.-Räte in Oberbaden ei« Zen
trumsqepräge erhalten , und dann aus der diesem Umstand ,
entspringenden Mißstimmung heraus » von unten heran:
wühlen und die Notwendigkeit deS RätefhstemS beweise«
zu können. Der U . S . P . und ihrem politische« Einheit
scher , der kommunistische « Partei , aber Borspanndienste ßi
leisten , dazu sollten di« Mitglieder der sozialdemokratischer
Partei Badens sich nicht gebrauchen lassen.

Aus dem Mitteilungsblatt Nr . 16 für die Arbeiter-!
Bauern - und Dolksräte Badens ist zu ersehen , daß sich au
der letzten Landesversammlung die Vertreter von 63 Or
ten einfanden . Nicht vertreten Ware» 88 Orte. In d«
letzten Zeit vor der Landesversammlung lösten sich dit
A .-Räte von etwa 70 Orten ans. Was also übrig blieb , iß
etwa ein starkes Viertel . Die anderen A.-Räte verhalte,
sich teilnahmslos oder sind der Ueberzeugung, daß ihr«
Kräfte in den Parteivereinen besser angetnandt seien.

Die Arbeiterräte Badens sind zum Abtreten überreit
und sollte man deshalb darauf verzichten , sie für kurze Zeit,
zu neuem „Leben " erwecken zu wolle»» '
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Genehmigung vorgelegt. — Für diefreiwillige Heldhut haben sich 3 hiesige Einwohner zur Versüpung gestellt . — Dem Gesuch des Silssausschusses für Kriegs¬
blind Zivilgesangene um Zuzug eines Vertreters in die „Kriegs¬gefangenenheimkehr wird stattgegeben . Tie Kommission setztirch . nunmehr zu,ammen aus folgenden Mitglieedrn : Büraer -.vxeqtec Sckemenou, Vorsitzender ; Gemeinderatsmitglieder De-iMld .Glei.er . Hock. Munding, Geh . Reg.-Rat Hofmann, Karlvafsner , Vorarbeiter ;^ Friedrich Hauser, Kaufmann ; Karl Am-^ f/ ?̂^ ^ ^^"ufseher a. D . ; Albert Ammann, Sägewerks¬les,tzer ; Hcredr . Esser, Buchüruckereibesitzer, und Rechtspraktikant„ .mberger. Die im laufenden Jahre von der Gemeinde be¬
ruhte Teermaschine wurde zum Kaufe angeboten. Der Ge-irieinderat erwirbt die Maschine , um in den folgenden Jabrenmöglichst viele Straßen teeren zu können , was für die Instand¬haltung derselben äußerst wichtig ist . — Vom Bezirksamt wurdeder Stadtgemeinde Leder zur Abgabe an die Landwirtschaft über¬
wiesen . Die aus dem Leder geschnittenen Sohlen und das Ab¬falleder werden von einer dazu bestimmten Kommission verteilt.— Den Gesuchen des Johann Koch in Karlsruhe um Zulassungeines Karussells und des Karl und Otto Hemberger in Baden-Baden um Erlaubnis zur Veranstaltung von Varietevorstellungenkann mit Rücklicht auf die ernsten Zeit nicht entsprochen werden.— In der letzten Gemeinderatssitzung wurde Klage darüber ge¬führt, daß Einwohner von Gölshausen ohne Genehmigung im
Lehrwald Laub geholt haben sollen . Diese Angaben haben sichals richtig bestätigt . Eine Reihe von Tätern wurde zur Anzeige
gebracht. — Mehrere Wohnungen werden zwangsweise ver¬mietet.
Ettlingen .

o. Zentrümliche (Eselstritte . Im „Landsmann" nimmt
Schlosser Frank Stellung zur Wohnungsfrage. Wir sind der
Auffassung wie der Artikelschreiber , daß der Gemeinderat in
bezug auf die Erstellung von Notwohnungen weitere Bauten
folgen lassen müsse. Aber ohne Eselstritte gehts nun einmal
-im „Badischen Landsmann " nicht ab . Wird das nicht von der
.ominösen " Redaktion besorgt , so kommen dieser Zentrumsge-
^flogenheit die Einsender nach. Der Artikelschreiber behauptet
m einem Satz folgendes:

„Ein Glück für Ettlingen ist es jetzt, daß damals noch kurz
vor dem Kriege unsere Stadtväter nicht den Weg der hiesigen
Sozialdemokraten beschritten haben, als es sich um die Er¬
bauung der neuen und den Ankauf der alten Kaserne bandelte .

"
Ob die Erstellung der neuen Kaserne gerade ein Glück für

Ettlingen bedeutet, dürfte wohl von dem größten Teil der Ett-
linger Bevölkerung bezweifelt werden. Auch der Kasernenneu¬bau wirft seine düsteren Schatten voraus ; der Bürgerausschuß
wird das schon noch erfahren . Daß die alte Kaserne für die
nächste Zeit ein Objekt darstellt, um aus verschiedenen Miseren
herauszukommen, geben wir zu ; aber über die Kosten der Re-
^ovjervnĝ vrbejtevl . ..dürfte .. fpohl.. .kein Zweifel herrschen . - Wir
Sc^ ialdemokraten haben absolut keine Beranlässüng, unseren
Standpunkt von früher in dieser Frage der Kasernen zu revidie¬
ren . Ettlingen hat eine neue Kaierne, dafür zwei Millionen
Schulden , und die Wohnungsnot ist noch um keinen Deut ge¬
bessert . Das alte Schloß dient Notbehelfen , und weiter kein Iota .
-Die Sünden des alten Regimes rächen sich bis in die kleinsten
Körperschaften . Wer heute noch das tolle Bauen von Kasernen
durch die Kommune aus der Friedenszeit verteidigt, der hat nichts
gelernt und nichts vergessen. Dem Ilrtikelschreiber wollen wir
das Letztere zugute Hallen . Auch die Herren des Zentrums trie¬
ben im Ettlingcr BürgerauSickutz eine Politik, die nickt den In¬
teressen der Armen und Schivachen diente . Ten Sozialdemo,
kraten „ eines a n z u b ä n g e n" ist überflüssig , zumal wn Zen¬
trumsmannen . Ihr habt genug für Euch zu tun .

- Aus dem Gememderat. Ter Gemeinderat beschließt, von
der Firma Schömperlen u . Gast in Karlsruhe einen Anhänge¬
wagen zu dem Lastauto käuflich zu erwerben. — Der nördliche
Gehweg der Schöllbronnerstrahe von Anwesen Aulenbacher bis
zur Luisenstrahe soll nrit einem festen Belag versehen tverdeu ,
nachdem die Angrenzer sich zur Leistung des sctzungsmäßigen
Beitrags zu den Kosten der Herstellung bereit erklärt haben . —
Der Vertrag zwischen der Stadtgemeinde und der Maschinen¬
fabrik Znrstrahen über den Anschluß des Fabrikanwesens an die
slädt . Wasserleitung in der Bulackerstraße ivird genehmigt. —
Die Schlagraumversteigerung vom 5 . September l . I . erhält die
Genehmigung.
Rastatt .
■ ■-l- Begrüßung der heimkehrenden Gefangenen. Staatspräsi¬
dent Geiß begrüßte die am Samstag im hiesigen Durchgangs¬
lager angekommenen Gefangenen, wobei er u . a . ansführte :
'„ffierte Landsleute ! Als Sie auszogen, hinaus gegen den Feind,
unser deutsches Vaterland zu sckützen und den Feind zu schlagen,
war eine andere Welt, als Sie sie heute anireffen . Ter alte
Staat ist zusammengebrochen , die alte Politik ist in sich zerfallen.
DaS wirtschaftliche Leben ist zusammengebrochen , die Monarchien
lind verschwunden und in allen deutschen Landen weht die Fahne
der freien Volksrepublik . Sie haben beim Betreten des deutschen
Vaterlandes heute einen republikanischen Boden unter ihren
Füßen und Sie müssen wissen, daß dieser Boden heilig ist . Heilig
deshaw, weil diese Freiheit, dieser republikanische Staat mit
Millionen von Opfern erkämpft werden mußte. Aber es sei ge¬
sagt , daß es darin kein Mißverständnis geben darf, daß diese ab¬
solute Freiheit nicht die Freiheit der Anarchie und des Chaos sein
darf, sondern daß in diesem republikanisch -demokratischen Staat
eine mustergültige Ordnung gehalten werden muß, daß Disziplin
fis ins Kleinste beobachtet werden muh, daß jeder Einzelne sein
Lesters das er hat, dem Vaterland, dem Staat zu geben 'hat ,
daß der Arbeiter an seiner Werkbank oder auf dem Ackerfeld
beim Bebauen der Erde, daß der Gewerbetreibende in seinem
Beruf , der Beamte an seinem Schreibtisch , der Gelehrte an sei¬
nem Arbeitstisch all das Beste ,daZ er in sich fühlt , dem Vaterland
hingibt , um zu ermöglichen , dieses zusammengebrochene Reich
wieder auszubauen. Auf diesen Trümmern der alten Gesellschaft
Ist es nicht leicht, ein neues Reich zu erstellen , aber es wird
jnöglich sein , wenn Sie , die Sie neu zu uns gekommen sind , tat¬
kräftig Mitwirken . Stellen Sie sich in die Reihe, wo Sie früher
zestcmden, üben Sie Treue zum Reich, Treue zum Staat , Treue
mr Gemeinde und tun Sie Ihre Pflicht und damit soll mein
Willbommcngruß heißen zum Schlüsse : Grüß Gott, im schönen
jöadenerlcmdl

-I- Touristenverein »Die Ntturfreunde ". In der letzten
Mitgliederversammlung wurde eine Skisektion gegründet, deren
Hauptaufgabe es ist, die noch nicht mit der Kunst des Skilaufens
»ertrauten Mitglieder mit derselben bekannt zu machen . Die
Führung der Skisektion sowie die Anlernling der Anfänger,übA .

2
s
& rfi^ K-r Naier . Von der Versammlung wurdenI ~ \ b

. .A.
1* H ' trage emgcbrackt , die in bet Gauver,ammlung~ ie Ortsgruppe
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“m, 1 - und 2. November gestellt werden tollen
^ ckubbütt ^ ^ v^ ' « , ? rrichturm e-gener MarkierungÄinün .

s
ober

. NlExrujer , 2. Einkauf von Sportsachen ausHeere -oeitanden durch d :e Gauleiiung, 3. die bestehenden sani¬tären und hyg:enl,chen Einr :chtungen in den Naturireundebäusernwecker auszubauen . — Am 9 . November finde: im Kronensaal
%

et
<;

^ am !l
.
’et1

™
6enb mtt reichhaltigem Programm statt . —Oktober und November werden einige Vortragsabende statt -f.nden , bei denen u. a . Frl . Lehrerin Kops über : „Die Baukunst

•AA le ^ en drei Jahrzehnte " und Frau Reallehrerin Heinenub. r „ Kometenaberglauben sprechen werden .Baden -Baden .
Hochsaison. Baden-Baden ist in die letzte Phase der Saisondie mit der Badener Woche ihren Abschluß erreicht , eingetreten2 -a :,t nun angebracht , zu fragen , war hat die Saison unsererL>tadt gebracht ? Auf keinen Fall wird man etwas dagegen ein -wemen können , wenn die schlimmsten Gewinnjäger, die allesandere trieben, nur nicht sich erholen , aus der Stadt gejagt wer.den . xet L-taütrat hat ja auch schon gegen das unerhörte Treiben gewisser Gaste Stellung genommen . Diese wirklichen Siegerim geschlagenen Lande fahren mit aufreizendem Protzentum inteueren Autos, stehlen so baS nötige Benzin den arbeitendenBetrieben und. betätigen, wo es nur möglich ist. ihre krankhafteBergnügungsmcht und ekelerregende Geschmacklosigkeit. WirGeschlagenen sind die Gefangenen dieser Menschen geworden ,die aus dem Blute der eigenen Nation Geld gemacht haben undnun ihren wucherischen Reichtum in Baden genießen; ihnenals den Klügeren brachte das fünfjährige Leiden irnd Sterben

schöne Gewinne, viel , viel Geld, dem Volke aber Trauer ,Hunger und Lebensmittelteuerung . Man spricht w viel vomNutzen der reichen Leute für Baden-Baden. Daß sie eine nützlicheMenschengattung seien , galt schon in der Vorkriegszeit als Glau
benssatz. Tie Reichen brachten Geld unter die Badener Bevöb
kerung . Damals waren diese Leute noch kein Widerspruch ge.
gen die wirtschaftliche Lage , in jenen Zeiten waren wir noch keinverarmtes Bettelvolk , aber jetzt ist ihr Reichtum eine unerträg¬
liche Last , die die Wirtschaft nicht belebt und hebt, sondern herab,drückt und vergewaltigt. Dabei zetern diese Leute über die An¬
sprüche der Arbeiter, bekennen aber im selben Atemzug , daß nur
die hingebende Tätigkeit der Arbeiter unsere Wirtschaft vom Un¬
tergänge retten kann . Es macht einen seltsamen Eindruck , wennwir hunderttausende deutsche Arbeiter, die wir so notwendig
brauchen , nach Nordsrankreich ausführen , diese Bummler aber,die wir durchaus vermissen könnten , dagegen im Lande behaltenund ernähren müssen . Wir müssen um Schuh vor diesen Men¬
schen bitten, die heute henrauSfordernd und aufreizend ihre
schmutzigen Kriegsgewinne hier genießen. ES muß ihnen ihrGeld genommen werden , ehe es zu spät ist , damit sie nicht wei¬
terhin die Preisen treiben und unseren Kindern die Milch weg¬nehmen können . Die Stadt Baden-Baden, in der man schleich¬handelt. praßt, bazardiert, besticht und sich bestechen läßt, wo das
heiße Wasser nickt bloß aus der Erde rinnen , sondern auch vom
Himmel fallen sollte auf diese Schiebergesellschaft , droht zueinem Gift für den ganzen Volkskörper zu werden .

!- Fuschallwettspiel . Beim Fußbullwettspiel des Rastaiter
Fuhballvereins 04 gegen F .C. Nordstern Basel und F .C. Pbönir
Karlsruhe kam folgendes Resultat zustande : Rastatt-Basel 3
Rastatt-Karlsruhe 3 : 1 . Rastatt hat also gewonnen.

l- Angestellte gegen Schlichtungsausfchuß. Wie aus einem
im „ Rst . Tagebl .

" veröffentlichten „Eingesandt" hervorgehl , war
der Vorsitzende des Scklichtungsausschuffes kürzlich si, Gaggenau,um den dortigen Angestellten zu sagen , „daß er das von den
Angestellten -Organisationen in Rastatt den Delegierten der Ar.
beitne .hmer ausgesprochene Mißtrauensvotum als den nicht vor-
geschriebenen Weg verurteile , weil dadurch die Autorität des
Schlichtungsausschuffes notleide .

" Darauf sei zunächst erwidert,
daß nicht die Angestellten-Organisationen das Mißtrauen au?-
sprachen, sondern , daß ein diesbezüglicher Antrag von einem
Arbeiter bei einer Sitzung des Gewerkschaftskartells eingebrachtwurde und zur einstimmigen Annahme gelangte, weil es nach
Ansicht der Arbeiter eine Schande sei, daß ein Kopfarbeiter weni¬
ger verdient als ein Handarbeiter. Daö Gewerkschaftskartell
Gaggenau nimmt in Nr . 219 des „ Volksfreund " ebenfalls Siel ,
lung zu dieser Angelegenheit. Dazu sei bemerkt , daß der be .
wußte Tarif von den Rastatter Angestellten angenommen wer.
den mußte — ob er nun gut oder schlecht sei — , wenn diese nicht
zu dem in der jetzigen Zeit nur ungern angewandten Mittel des
Streikes greifen wollten . Das Gewerkschaftskartell Rastatt war
aber der Meinung , daß sich bei dem damaligen Schiedsspruch die
Beisitzer der Arbeitnehmer zum Mindesten der Stimme hätten
enthalten sollest, um nicht gegen eine prinzipielle Forderung der
Angestellten von so weittragender Bedeutung zu stimmmen .
Uebrigens wird das Gewerkschaftskartell Rastatt in seiner nach:
sten Sitzung nochmals auf die Angelegenheit zurvckkommen.
Bühl .

Fy . Sie pfeifen auf den Protest. Am 13 . September veran
statteten die freien Gewerkschaften hier eine große Dcmori
ckrationsversammlung und trugen im Anschlüsse hieran
.hre Wünsche und Förderungen betr. einer besseren Lebensmittel¬
versorgung dem Bezirksamtmann vor . Das Gegenstück zu dieser
Protestkundgebung des armen , ausgcbcuteten Volkes zeigte sich
am ?lbend. Da trafen sick vier Herren vom Kommunal -
verband Bühl , von denen der eine ein vielgenannter Schläck-
termesster ist , in einer Wirtschaft zu einem gemütlicken KalbS-
kopfessen ; die Aufregung des Tages hatte wohl ihren Körper
etwas geschwächt. Einer der sckleinmenden Herren wollte. an¬
scheinend nock zu seinen gastronomiscken Genüssen auch noch solche
ans dem Gebiete der Liebe , denn er lud die servierende Köckin
zu einer kleinen Abendpromenade ein ! — Der Tag war also für
die Herren wirklick anstrengend : erst . Protest, dann Kalbskops
mit Wein und schließlich noch die Liebe . Mein Liebchen, was
willst du noch mehr!
Offenbnrg .

AuS der StadtratSssbung vom 18. September Das Pfründ -
nerhaus in der Ostenstraße soll ausgcbaut werden , und zwar
zuerst das Wirftchastgebäude . Hieran ansckließend ist auch
ein Kinderheim in Anssickt genoinmen , denn die Erricktung
eines solchen läßt sich nicht länger hinauSschiebcn . Die Mittel
bierzu sollen dem Waiscnfonds entnommen werden. — Durch
einen außerordentlicken Holzhieb im Stadtwald an der Schutter-
wälder Landstraße würden weitere Mittel gewonnen werden.
Dieser Teil de? Stadtwaldes soll in Ackerfeld umgewandelt wer¬
den . Hierzu ist jedoch die Zustimmung des Bürgerausschussesnoch
erforderlich . — Die Kleinkinderschule in der verlängerten Wil¬
helmstraße soll ebenfalls in Angriff genommen werden , so daß
bis zum Frühiahr mit dem Bau begonnen werden kann . Tie
gegenwärtige .Kleinkinderschule in der Webergaffe ist viel zu
klein für die 70 Kinder, welche sie jetzt besuchen, und auch in
gesunÄheitlicher Hinsicht un>genügend. — Mit den Notstands-
arbeitern wurde aufgrund ihrer Eingabe und nach einer Aussprachemit einer stadtrntlichen Kommission folgendes vereinbart : ihrem
Wunscke gemäß wird die Bezeichnung als Notstandsarbeiter um -
gewandelt in Aushilfsarbeiter . Im Lohn sollen sie den städtochenArbeitern tarifmäßig gleichgestellt werden . Die gesetzlichen und
von Behörden angeordneten Feiertage sollen rückwirkend dom
1 . April 1919 bezahlt werden. Bei Krankheitstagen soll der Lohn
ebenfalls weiter gezahlt werden (bei Abzug des Krankengeldes) .

. Regerttage,.sollen nach^ staatlichen Gruirdsatzeu ^ gezahlt werden;

[ernĉ
..

® ‘rb btvJ Aushilssarbeitern derselbe Urlaub gewährt wieden ständigen Arbeitern. Auf Grund dieser Vereinbarung wurdeE Hoftuung ausgesprochen , daß die betreffenden Arbeiter ihrePflicht m der Arbeitsleistung erfüllen würden, was von diesenauch zugejagt wurde .

flus der Stadt-
* Karlsruhe , 24 . September .'

Die Heimkchrenden.
.

* In diesen Tagen hat endlich nach langer , harter Warte -
Zeit der regelmäßige Rückstrom unserer Kriegsgefangenen
zimächst aus den amerikanischen und englischen Lagern rn
die Heimat eingesetzt , dem hoffentlich nach Ratifikation des
Versailler Vertrags durch das französische Parlament der¬
jenige aus den französischen Lagern unverzüglich folgen wird .Es werden darunter viele sein , die vor dem Kriege in der' ozialdemokratischen Partei und in den Gewerkschaften fürden Ausstieg der Menschheit in sozialistftchem Sinne mit den
Daheimgebliebenen gekümvft haben und es wird erwartet ,daß sich dieselben wieder ihren Organisationen anschließen .Da von der Partei aus beabsichtigt ist , die Heimgekehrten
zu geeigneter Zeit zu begrüßen , werden die Angehörigenvon Kriegsgefangenen gebeten, die Adressen derselben anGen . Gottlieb Schwer dt , Wilhelmstraße 76, Mitteilen zuwollen.
Aus den Stadtratssitzungcn vom 18. und 19. September .

Verwaltung des Gas -, Wasser und Elektrizitätsamts . Milder stellvertretungsweisen Wahrnehmung der Dienstgeschäfte bei
zur Leitung des städtischen Nahrungsmittelamts berufenen Ver-
waltungsdirektors des Gcrs-, Wasser- und Elektrizitätsamts ,Franz Hofsmann, wird der Kassier dieses Amts, Robert Mül¬ler , betraut . Tie Oberleitung behält Direktor Hoffmann.Vom Wohnungsamt. Auf Antrag des Vorstandes des städti¬
schen Wohnungsamts beschließt der Stadtrat , daß über die Ver¬
gebung von Wohnungen, sei es durch Wohnungszuweisung oder
Genehmigung von Mietverträgen , jeweils in einer Sitzung, zuder die Parteien geladen werden, unter Beiziehung der Beisitzerdes Mieteinigungsamts entschieden werden soll . Ferner sollendie Wohnungskommissionen , die in der Stadt über die Wohnun¬
gen Erhebungen an Ort und Stelle vornehmen , durch Berufungzweier weiterer Architekten vermehrt werden , damit die örtlichen
Besichtigungen beschleunigt und noch möglichst viele Notwohnun¬
gen gewonnen werden können .

Brenntorfgewinnung. Nach Mitteilung des Badischen Arbeits¬
ministeriums beabsichtigt die Badische Regierung, angesichts der
großen Brennstoffnot an eine nachdrückliche Ausbeutung der badi¬
schen Torfmoore heranzugehen. Es ist geplant, eine gemeinnützig ^
Gesellschaft zu gründen , an der sich der Staat mit drei Fünfte!
des Stammkapitals beteiligen würde, während der Rest von de«
interessierten Kommunalverbänden aufzubringen wäre. Verhand¬
lungen wegen Erwerbung des Rechts der Ausbeute weiterer Torf¬
moore sind rm Gange. Es wird damit gerechnet , daß im nächste«
Jahr etwa 30—40 000 Tonnen Torf gewonnen werden.

E>er - und Milchversorgung . Da die Ablieferung von Eiern
und Milch durch die Lieferungsgemeinden an den Kommunal»
verband Karlsruhe-Stadt andauernd in erschreckendem Maß«
zurückgeht, wird das Ministerium wiederholt dringend ersucht, mft
allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln die Gemeinden zur Er -
iüllung ihrer Lieferungspflicht anzuhalten . Weiter ersucht dei
Stadtrat das Ministerium erneut , zur Sicherstellung einer besse¬
ren Versorgung der Städte mit landwirtschaftlichen Erzeugnisse «
die Wege zu beschreiten , die er dem Ministerium schon vor einige?
Zeit hiefür vorgeschlagen hat. Darnach soll den Städten das Rech,
der Vereinbarung der reise flir die Erzeugnisse im Wege des
Abschlusses von Licferungsverträgen mit den Gemeinden und de«
landwirtschaftlichen Genossenschaften zugestanden, also von de»
einseitigen Festsetzung der Preise durch die Regierung abgegange«
werden, da nach Ansicht des Stadtrats nur aus diese Weise ein«
Verständigung mit der Landwirtschaft über eine ausgiebige Der«
sorgung der Städte möglich ist. jFür die Stromversorgung des Stadtteils Beiercheim ist vom
Bürgerausschuß unterm 30. Juli 1914 ein Kredit von 39 800 JA.
bewilligt worden . Infolge des Krieges wurde der Ausbau des Leü>
tungsnetzes zurückgestellt . Die Kosten für den ersten Ausbau!
sind unter Berücksichtigung der jetzigen Teuerungsverhältniffe auf»
228 500 M veranschlagt , io daß der vom Bürgerausschuß frühers
bewilligte Kredit von 39 800 M um 180 700 M erhöht werden
muß. Obgleich nach der Berechnung des Gas -, Wasser - und
Elektrizitätsamts vorerst mit einem jährlichen Betriebskostenverlust
von etwa 1250 M gerechnet werden mutz, beschließt der Stadt ,
rat dock, beim Bürgerausschuß die Bewilligung des hiernach
weiter erforderlichen Kredits zu beantragen , da der Nackkckrortz
Bulach bereits mit Strom versorgt ist und die Beschaffung Mt !
Ersatzbeleuchtungsoffen immer schwieriger wird. l

Gärtnerische Anlagen bei der Bernhardus-Kirche. DaS stadt»,'
che Gartenamt legt Plan und Koftenmischlag für die Reugestal,

tung der Anlagen bei der BernharduSkirche vor . Darin sind u. a.
Kinderspielplätze (auf der Nord - und Südseite der Kirche nächksti
der Bernbardstraße ) vorgesehen . Die Kosten sind auf 20 000 JC
berechnet und werden , da , Mittel hierfür nicht zur Verfügung
stehen, in den Entwurf des nächstjährigen Gemeindevoranschlagg
ausgenommen. - 1

Anschaffung von Straßenbahnwagen . Wegen BewimOmr
von Anleihemitteln im Betrage von 60 000 M zur Anschaffung
dreier Straßenbahn -Anhängewagen wird dem Bürgerausschuß
Vorlage erstattet. . J

Vertrauensmänner ! •
Heute abend 8 Uhr wichtige Sitzung im „Elefanten^ ^Saise

strafe 42 ) . Minister Re mm ele spricht über .-> < <t
„Lebensmittel - und Rol )stoffversorgttug",^ ^

ein Thema, das jetzt im Vordergrund d«S Interesses steht. - t
Vertrauensmann darf fehlen.

Auch sonstigen Parteimitglieder habe« ZutM , derselbe
sämtlichen Teilnehmern nur gegen Borzeigeu der Ausweiska
oder des Mitgliedsbuches gestattet.

Betreffs Bahnhofwirtschaft schreibt man unÄ : Die
sichen mündlichen Klagen über die späte Inbetriebnahme

MflnhoswirMaft (6 statt halb 5 Uhr früh) haben bishei
nichts gefruchtet. Dadurch , daß zwei Kellner gespart werde»
ollen , müssen Dutzende von Reisenden täglich nüchtern fo»

bezw . weiterfaren . Von der Dienststelle am Bahnhof , was»
die Be 'chwerden täglich durch das Personal vorgebracht wen
den , wird erklärt , man möge sich schriftlich bei der Direktion
beschweren . Wir bringen daher nochmals die Klagen de,
Reisenden und des Personals zur Kenntnis der Generaldirek >

on . _
Wir sind sicher , daß , wenn die maßgebenden Stellegnur einige Tage die Ausdrücke der MiMimmung über diesg

Brüskierung des reisenden Publikums anhören müßten , dil
WirtÄbaft andern Taas aeöfsnet wäi -el - 'Wirtschaft andern Tags geöffnet wäre !

ReichÄund der KriegAellnehmer, Krkcgsbeschädigtrn .
; . Kriegshintrrblwüenen, Ortsgruppe Karlsruhe. Jfrufti
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das der Reichsbund am nächsten Samstag Abend in der Fest¬
balle zugunsten der heimkehrenLen Kriegsgefangenen veran¬
staltet , verspricht dem Be ' ucher reichen künstlerischen und un¬
terhaltenden Genuß . Den musikalischen Teil bestreitet der
bestbekannte Musikverein „Harmonie "

: in die gesang¬
lichen Darbietungen werden sich der Gesangverein Lieder¬
kranz , des Doppelquartetts des M . - T . - B.
134 6 und als Solist Herr Konzertsänger K. Müller .
Karlsruhe , teilen . Herr Römhild , Romeo , wird einige
seiner humorvollen Dichtungen zum Vortrag bringen , wäh¬
rend Herr Peter ernstes und heiteres aus der Gefangen¬
schaft erzählen wird . Eine willkommene Abwechslung und
auch Bereicherung des Programms werden die turnerffchcn
Vorführungen der „Freien Turner sch aft "-Karlsruhe
sein , die sich gern und freudig in den Dienst der guten Sache
gestellt haben . So wird das Programm vieles und darum
jedem Besucher etwas bringen , es ist durchaus volkstümlich
gehalten , verspricht deshalb Jedermann einen schönen Genuß ,das ihn gerne zu dem kleinen Opfer eines Eintritts von 3,2 oder 1 Mk . bereit sein läßt , zumal der Ertrag den beim¬
kehrenden Kameraden zugute kommt. Dem Reichsbund ist
deshalb ein volles Haus dringend zu wünschen.

Sozialdemokratischer Verein . Die Be -
zirkskassicrer werden ersucht, bestimmt bis Ende
d i e s e r W o ch e a bz u r e ch n e n. Die Einkassierer wollen
bei der Ablieferung die in ihrem Besitze befindlichen Mar¬
kenvorräte an den Bezirkskassierer mit abgeben , da ab
1. Oktober nur noch die neuen Beitragsmarken
zur Ausgabe gelangen . Tie von den Einkassierern ein¬
gehenden Marken sind von den Bezirkskassierern mit der
Abrechnung an den Kassier Herm . Lang , Kaiserstr . 46 V
abzuliefcrn .

* Frauenversilmmlung . Morgen findet in der „ Goldenen
Krone "

( Ecke Amalien - und Touglasstratze ) eine Versammlungder Frauensektion des sozialdemokratischen Vereins statt , zu der
jede Genossin erscheinen sollte. Es wird Bericht vom badischen
Parteitag und der Frauen -Konferenz erstattet . Auch stehen Or -
ganisations - und Agitationsfrdgen auf der Tagesordnung . ( Siehe
Anzeige .)* Neue Gassperr - Freuden . Wegen des niedrigen Rheimwas -
serstandes und des Wagcnmangels sind seit mehreren Tagen die
Kohlenlieferungerl für das Gaswerk ausgeblieben . Erhebliche
Lieferungen sind vorerst nickt zu erwarten ; deshalb wird von
beute an Gas nur in folgenden Stunden abgegeben : morgens
hon 6—7 Uhr , mittags von 11—12 Uhr, abends von %7— 548
Uhr, von y3S Uhr an allmähliche Druckverminderung bis 10 Uhr,'von 10 Uhr ab vollständige Sperre .* Unfall , Gestern mittag wurde in der Ettlingerstraße ein
Arbeiter , der auf einen in voller Fahrt befindlichen Straßen¬
bahnwagen auffpringen wollte , zu Boden geschleudert . Mit eini¬
gen Verletzungen im Nacken kam er noch außer dem Schrecken da¬
von. Immer wieder das alte Lied.

Stadtgartenkonzert . Heute findet bei gutem Wetter ein
Konzert des leichten Neichswehr . Artillcrie - Regts . Nr . 14 statt .
^ S . d . Anzeige .)

Die Rcgirschlächtcre
'
i .

* Tie Frage der Negieschlächterei tritt immer mehr in den'
Vordergrund des Interessen ? , nachdem dieselbe in den meisten
mittel - und norddeutschen Städten mit dem besten Erfolge ein¬
geführt wurde . Es soll daber im Folgenden untersucht Wersen ,
inwiefern die Einführrrng der Negieschlächterei auch für uns in
Karlsruhe Interesse hätte .

So , wie die Dinge liegen , mrrß iioch auf längere Zeit hinaus
Mit der Zwangsbewirischaftung des Fleisches gerechnet werden
und wenn man schon die ZwangSbeioirtschaftung hat , so führe
man sie so durch, daß sie volkswirtschaftlich an« vorteilhaftesten
ist und Mängel auSmerzt , die Tag für Tag mehr in Erscheinung
treten . Es ist zunächst längst kein Geheimnis mehr , daß , wöh-
rmd die große Masse der Verbraucherschast sich mit einem ge¬
ringen . Fleuch - und Wurstquanium begnür,n tnuß , zalilnngs -
fähige Kunden von den Metzgern Fleisch bekommen , so viel sie
wollen , das Pfund zu 6 bis 8 M. Es liegt immer eine Kleinig¬
keit unterm Ladentisch für den , der gut bezahlt . Dadurch nämlick ,
daß die Metzger ihr Vieh selber schlachten und ihre Wurst selber
machen dürfen , können sie immenr über einen Teil des ihnen
zugewiesenen Fleisches frei verfügen . Zur offizielle » Vertei¬
lung werden ihnen nur die vier Viertel des geschlachteten Tieres
ongerecknet . Tie Innereien , zu denen neben Leber , Lunge ,
Sülze , Nieren , Nierensett , Gedärine , auch Kopf und Schwanz ge¬
rechnet werden , kommen nur in einigen Prozenten zur Anrech¬
nung und da zeigt sich nun der Meister voin Fach, der durch
„Scharfschlachtei :" und durch das Zieh-, Streck - und Schiebe¬
iwursteln , das zuwcgebringt , was längst Jedermann weiß , auch
wenn er noch keinen Blick in die Wurstküche der Metzger

'
hat

tun können .
Wir haben vor kurzem in einem Artikel , zu dem uns ein

.Fachmann die llnterlagen gegeben Hot, gezeigt , was unter den
ĥeutigen Verhältnissen , auch wenn nur an einem Wochentag
Fleisch ansgehauen wird , beim Metzgenrgeschäft verdient wird .
pS wurde da gezeigt , daß der Metzger , der in der Woche nur
;etnett Ochlen aushaut , mit einem Wochenverdienst von 1700 M
rechnen kann und hier gibt es Betriebe , wie z . B . die Firma
jGebr . Hensel , die wöchentlich 10—12 solcher Tiere zugewiesrn
erhält . Wir hörten seitdem verschiedentlich, die Innung würde
« ns erwidern , und den Nachweis erbringen , daß unser Gewährs¬
mann geflunkert hat . Es sind aber seitdem 14 Tage verflossen
sind wir warten immer noch auf jene angeküudigte geharnischte
Entgegnung .
1 Wir sind also in der Zwischenzeit , bis jene Erwiderung kunst-e ausgearbeitet ist , so frei , den Stellen , die für die Fleisch-

gung unserer Stadt verantwortlich sind , zu empfehlen , dein
Gedanken der Eiinführung der Regieschlächterei, d . h . der Zu¬
sammenlegung der Metzgereibetriebe bezw. Ilebernahme derselben
ln städtische Regie , näher zu treten . Und zwar noch ans einem
Widern Grunde . In Karlsruhe stellen zur Zeit 140 Fleischerei,
ibetriebe Wurst her . 140 Betriebe benötigen Holz, Kohlen , elek¬
trische Kraft usw ., in einer Zeit , wo die Ersparnis von Holz und
Kohlen eine nationale Forderung ist , von der es abhängt , ob der
völlige wirtschaftliche Zusammenbruch unseres Volkes noch auf -
gehalten werden kann oder nicht.

Von ganz besonderer Wichtigkeit wäre aber für das kaufende
Publikum der Umstand , daß es einheitliche Wurstwaren von ein¬
wandsfreier Beschaffenheit bekommen würde und keine mit aller¬
hand Kunstkniffen hergestellte Geheim - und Profitwurst , von der
außer dem Wurstler kein Mensch weiß , was drinnen ist . Nur so
'hätte man auch die Gewißheit , daß alles im Schlachtbofe vor¬
handene Fleisch der Allgemeinheit zur Verfügung steht und nicht
in die zahllosen Kanäle nebenrum , hintenrum , obenrum und un -
tenrum wandert . Im Schlachthofe wäre die alte Schweme -
schlachchalle wie geschaffen zur Verrwendung als Wurstküche.
Auch die große Schlachthofkühlanlage , die doch 5" * Hälfte leer steht,
könnte ohne Mehrkosten ausgenntzt und groß » Quantitäten Koh¬
len, die die hiesigen Großbetriebe für ihre Kühlanlage : , ^-nöti¬
gen , gespart werden .

Um den kleineren Metzgereien entgegenzukommen , konnte
man den Modus einführen , wie ihn beispielsweise Cassel hat .
Es dürfen in einer Verkaufsstelle nicht mehr als 2000 Köpfe
eingetragen sein und alle Mehrmeldungen

'
sind den kleineren

. NerkauLitellen zu überweisen . Jedenfalls würden bei der Ein -

Dwnsmg , den 24 . September ?9l\

führvng der Regiescklächterei und -Wurstmacherei die Riesen¬
gewinne , -die heute im Mehgergewcrbe erz :el : werden , für die
Allgemeinheit nutzbar gemacht werden . Also , auf ans Werk !

Letzte Nachrichten .
Schwierige politische Lage in Italien .

WTB . Bern , 24 . Sept . Die gesamte italienische Presse
steht unter dem Eindruck der Einbcrufer des Kronrates
und der Vertagung der Kammer aus den 27 . Sept .
Ein Beweis für die Scksivicrigkciten der Lage wird darin er¬
blickt. daß selbst bei der Kriegserklärung an Oesterreich die
damalige Regierung von einer außerordentlichen nationalen
Kvtyütutionsmaßnlchme abgesehen hat. Die Gegner Rittis
betonen , daß die Einberufung des Kronrats einen Versuch
des Ministeriums bedeute , sich der Verantwortung für die u n-
mögliche inner - und außenpolitische Lage zu
entziehen . Zum Kronrat sind eingeladen Luzatti ,
Boselli , Giolitti , Sonnino und Orlando , die Heeresleitung
und sämtliche Aktionsffihrer , darunter Turatti , dessen Teil
nahnrr aber von der Zustimmung der Leitung der offiziellen
Sozialisten abhängt . Tittoni wird eine Darstellung der Lage
geben und die Unterstützung für die jetzt rinzuschlagendr Poli¬
tik fordern . „Corriere dclla Sera " glaubt , daß Tittoni aus
eine rasche Zustimmung zu den mit England und Frankreich
getroffenen Abmachungen gehofft habe. Statt dessen hülle sich
Wilson in Schweigen und überlasse es Italien , eine Lösung
für das schlvierige Problem zu finden . „Secolo " dagegen
behauptet , daß die Antwort Wilsons bereits eingetroffen sei.
Daß sie für Italien nicht günstig lautet , geht daraus hervor ,
daß das Blatt von der Wahrscheinlichkeit spricht, der Kronrat
werde über die Lage diskutieren , in welche Italien gerät ,
wenn es sich n n g e a ch t e t d c s W i l s o n s ch e n V o t n m s
für eine Annexion Fiumes erklärt. „Avanti " sicht
in der Einbernfung des Kronrates einen letzten Versuch der
Regierung , einen Ausgleich zwischen den Ansprüchen der
Militärkaste und dem Ruhebevürsuis des die Revolution
fürchtenden Bürgertums zu finden .

Rückkehr deutscher Gefangener ans Amerika .
WTB . Berlin , 24 . Sept . Tie amerikanische Regierung

hat die sofortige Heimschaffung aller in den Vereinigten
Stuten befindlichen deutschen Kriegsgefangenen befohlen .
Die Beförderung findet am 25 . . September auf dem ameri¬
kanischen Truppentransportdampfer „Posahontas " statt ,der von Neuyork nach Rotterdani fährt .
Was lehrt die unabhängige Wahlniederlage in Braunschweig ?

Neber den Sieg der Bürgerlichen und die Wahl¬
niederlage der Unabhängigen in Braunschweig schreibt
der „Vorwärts " :

„Vor solchen Erscheinungen de» Kopf in den Sand zn stecken,
Ware verhängnisvoll . Braunschweig ist eine alte Hochburg der
Sozialdemokratie . Sein Vorbild hat uns oft in der Ueberzeugung
gestärkt , das , dir Arbeiterklasie mit der Waffe des allgemeinen
Wahlrechts in der Hand unüberwindlich ist, und jetzt müssen die
Wahle « dort , Wahlen , die nach demokratischem
Stimmrecht vorgcnoinmen werden , gegen unS ans¬
schlagen . Soll das der Fortschritt sein , den uns
die Revolution brachte , daß wir auf dem Boden
der Demokratie zu siegen verlernen und den
Triumph den bürgerlichen Gegnern überlassen
müssen ? Es kann kei» Zweifel darüber bestehen , daß die
Zersplitterung der Arbeiterbewegung und das
Treibe » der Neberradikalen in Braunschweig an dem
dortigen Mißerfolg die Schuld tragen . Sie haben geglaubt , ihre
eigene Sache fördern zn können , indem sic die Sozialdemo¬
kraten gewaltsam an die Wand drückten . Sie sehen
sich heute schwer getäuscht . Sie haben die Massen , von
denen sie so gerne reden , nicht hinter sich . Teils
haben sie sie in politische Passivität gedrückt, teils sie direkt den
reaktionären Parteien zugetricben . Was soll angesichts solcher
Tatsachen das Geschwätz von der „formalen Demokratie " usw . ?"
Keine Regierung , keine Partei , die regieren
will , darf die Stimmung des Volkes übersehen ,
sonst geht sie sicher dem Verhängnis entgegen .
Das Volk will aber nicht mit Gewalt regiert
w e r d en . ES hat ein starkes Mißtrauen gegen jeden , der sich
nicht die Kraft zutraut , es mit Mitteln der Ueberzeugung zwin¬
ge « zu können . Schwer , unendlich schwer sind die Fcblcr , die in
Braunschweig begangen worden sind — leider nicht nur in
Brannschweig — , und so ist die Befürchtung nicht von
der Hand zu weisen , daß anderwärts ähnliche
Erscheinungen et » treten könnten . Es ist fürwahr
eine seltsan *» Tragikomödie . Wir haben für das gleiche Wahlrecht
gekämpft , haben es erobert , und nun , da wir es besitzen, sollen wir
verlernt haben , es z» brauchen ? Auf diese Weise könnten
allerdings die Errungenschaften der Revolu -
t i o n w e r t lo s werden , aber nicht weil sie von Haus ans wert¬
los waren , sondern weil sie in ü b e r r e v o l u t i o n ä r e r A b -
s i ch t sabotiert werden . Helfen kann nur die Einigung und der
Verzicht auf alle Alte demokratischer Gewaltmethodc . Die Un¬
abhängigen müssen begreifen lernen , daß ihre Methode die Ar¬
beiterklasse direkt in den po litis che Bankerott hineintreibt .
Vo » dem Grad ihrer Lernfähigkett wird es abbängen , ob Braun¬
schweig eine vereinzelte Scharte bleibt , die wieder ausgewetzt
werden kann , oder ob das Erz des allgemeinen Wahlrechts in der
Hand der Arbeiterklasie stumpf und unbrauchbar werden sollte .
Möge die Lehre , die Schande von Braunschweig ,
genügen , um die Arbeiterklasse in all ihren
Teilen zur Besserung zu bringen .

Berliner Metallarbeiterftreik nicht ansgebrocheu .
Berlin , 24 . Sept . Ter in Berlin geplante Gene¬

ralstreik der Metallarbeiter ist bis heute nicht
zustande gekommen . In keinem der großen Betriebe war
gestern eine Abstimmung über den eventuellen Streik vor -
gcnommen worden . Wie es heißt , soll diese erst in den
nächsten Tagen stattfinden .

Minister Schlicke über das Bctriebsrätegcsctz .
WTB . Berlin , 24 . Scpt . In der Sitzung des Aus -

schusses der Nationalversammlung für das Betriebs -
rätegcsetz führte Reichsarbeitsministcr Schlicke ans ,
daß der Gegensatz zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern , den man von dem Gesetze befürchte, schon vor dem
Gesetze bestanden habe , dessen Bestimmungen zumeist nicht
neu , sondern in den Gesetzen über Arbeiterausschüsse ,
Koalition usw . enthalten seien . Es wäre besser gewesen,
das ganze zu erwartende sozialpolitische Programm vor -
znlegen . Das vorliegende Gesetz sei eigentlich nur ein
Rahmengesetz . Sollten den Betriebsräten durch
Tarifvertrag " erweiterte Befugnisse zugewiesen
werden , so habe o 'w Sinterung dagegen nichts
einzuwenden . •

_
Seite 5.

Präsident Fahrenbach über die Regierung .
Berlin , 24. Sept . Rcichstagspräsident F e h r c n -

b a ch in Freiburg ließ sich auch über die Männer aus , die
jetzt an leitender Stelle stehen. Es müffe ihnen das Zeug¬
nis ausgestellt werden , daß sie sich ihrer Verantwortung
bewußt und bestrebt seien, uns über die Zeit des Elends
hinwegzuführen . Wenn wir über den nächsten Winter gut
himvrgkamrn , glaubt er, daß unser Vaterland gerettet sei.
Das ganze Volk müffe sich klar sein , daß jetzt der letzte Nerv
angespannt werden müffe.

Landarbeiterstreiks .
Berlin , 24 . Sept . Im Kreise Eckernförde ist ein

Landarbeiterstreik ausgebrochen , der über 500
Güter erfaßt hat . Tie Streikenden weigern sich, Notstands¬
arbeiten zu verrichten , und nur dadurch , daß die Bauern
der umliegenden Dörfer die Fütterung und das Melken
der Tiere besorgen , ist die Belieferung von Vieh und Milch
möglich . — In der THorner Weichselniederung ist , wie der
„ Berl . Lokalanzeiger " meldet , ein Landarbeiterstreik aus -
gebrochen . — Ter Thorner Buchdruckerstrerk ist
durch Vergleich beendigt worden .

Konflikte in Polen .
WTB . Beuthen (Oberschlesien) . 24 . Sept . Ter „ Katho¬

lik" meldet , daß in der letzten Woche in Lodz eine Ar¬
beitslosendemonstration stattgefunden habe . Die Stim¬
mung der Arbeitslosen war sehr erregt . Tie Ttraßenbah -
nen wurden angehalten , die Geschäfte zum Schließen ge-
zwungen und die Polizei mit Steinen beworfen . Tie Polt
zei schoß in die Luft . Als ihr die Munition ausging , wur¬
den die Sicherheitsmannschaften angegriffen . Ein Polizei¬
kommandant und mehrere Beamte wurden schwer und ein«
Anzahl Beaniter leicht verletzt . Darauf griff beritten «
Polizei ein . Es entspann sich ein Kampf , in dessen Verlaus
mehrere Polizisten und Zivilisten zum Teil schwer verletz!
wurden . Mehrere hundert Personen wurden verhaftet .

Konferenz der Finanzminister .
Berlin , 24 . Sept . Privattelegramm . Stach einer Mel¬

dung der „Franks . Ztg .
" sind unter dem Vorsitz des preußi¬

schen Finanzministers Südekum in Bamberg die Finanz¬
minister Preußens , Bayerns , Sachsens, " Württembergs ,
Hessens und Badens zu einer streng vertraulichen Sitzung
znsammengetreten . Tie Beratungen würden zwei Tage
in Anspruch nehmen und dienten der Aussprache über die
Finanzlage der einzelnen Bundesstaaten .
Kommunistische Wühlereien nntcr den Seelenten .

WTB . Bremen , 24 . Sevt . Wie uns aus Bremer¬
haven mitgeteilt wird , erstreckt sich der Streik der B r e >
n« e r Hafenarbeiter itrt ltntcrwcscrhafea bislang auf
die Fischdampferbesatzuugen . Ter Transportarbeiterver¬
band teilt mit , daß die Hascnarbeitcr in ihrer Versammlung
beschlossen haben , sich nicht am Streik zu beteilige » und daß
diesem Beschluß gemäß writergcarbeitct wird . — Die dem
Teemannsbund angehörcndcn Hamburger Seeleute
erklärten sich mit den Bremer Kollegen solidarisch und stell¬
ten die Arbeit ein .

Berlin , 24. Sept . Privattclegramm . Bremer und
Hamburger Meldungen zufolge zieht der Bremer Sec -
mannsstrrik immer weitere Kreise . Außer den Hamburger
Seeleuten haben heute auch dir Seeleute anderer Nordsee-
Häfen mit dem Sympathiestreik begonnen . In Hamburg
sollen sich auch die Mannschaften der Fischdampfer mit de»
Ausständigen solidarisch erklärt haben .

Stettin , 24. Sept . Tic hiesigen Seeleute sind aus
Sympathie für die Hamburger und Bremer Seeleute in
den Streik getreten .

Frankreich und Birkenfeld .
Berlin , 24 . Sept . Nach Rücksprache mit den Alliierteo

bat General Mangin mitgeteilt , daß die Republii
Birkenfeld anerkannt werde . Sie unterstellt sich dem
Oberpräsidenten der Rlieinlande als Vermittler für die be¬
setzten Gebiete bis zur Lösung der Anschlnßfrage . Ein «
oldenburgischc Regierung gebe es in Birkenfeld nicht mehr .

Tagung der Ausschüsse der Nationalversammlung .
WTB . Berlin , 24 . Sept . Tie Ausschüsse der Natio¬

nalversammlung nahmen gestern nach kurzer Fe>
rienpanse im Reichstagsgebäude ihre Tätigkeit wieder aus .

'
Seit den frühen Morgenstunden tagen neben den Steuer -
ausschüssen der Haushaltiingsuusschuß , dem die Etats¬
beratung obliegt , sowie der Ausschuß für Sozialpolitik , dem
die Vorberatung des Betricbsrätegesetzes zngewiesen ist.

Bdetnllairbeiterstrcik in England .
Amsterdam , 24 . Sept . Ter „Telegraas " meldet anl

London , daß zugleich mit den amerikanischen Metallar¬
beitern auch die englischen Eisengießer in 'den
Ausstand getreten sind. Es haben bereits 16 000 Arbeiter
die Arbeit niedergelegt und es wird befürchtet, daß der Streik
auch ans die Maschinen- und Schiffbauindnstrie in den Haupts
Mittelpunkten Überpreisen wird . !

Vom amerikanischen Stahlarbciterstreik .
WTB . Nenyork , 24 . Sept . Reuter . Gestern pnttag gab

der Sekretär des Nationalkomitees ffir die Organisierung
des Streiks der Eisen - und Stahlarbeiter , Foster , eine
Zusammenstellung heraus , wonach 284 000 Arbeiter strei ,
ken , davon 60 000 in Chicago und 30000 in Cleveland .
Ein weiterer Zusammenstoß zwischen Polizisten und - Strei¬
fenden ereignete sich in Clairionborough (Pittsburg ) . Es
fanden eine Anzahl Verhaftungen statt . Verluste sind nicht
zu verzeichnen .
Abstimmung über den Friedensvertrag im amerikmt . Senat

WTB . Versailles , 24 . Sept . Der Washingtoner Berichb
erstatter des „ Echo de Paris " meldet, daß in der kommender
Woche im amerikanischen Senat eine erste A b st i mz
mnng über den Friedensvertrag erfolgen werk»
und zwar über den Zmahantrag , der verlangt , daß die Ver¬
einigten Staaten in: Völkerbunde die gleiche Stimmenzahs
erhalten sollen, wie das britische Weltreich. Dieser Antrag
stndet beim amerikanischen Volke stärksten Widerhall . „ Gch«
de Paris " teilt auch mit , daß General Pershing in>
Begriffe stehe , zu erklären , daß er gegen den Völker¬
bund sei und daß , wenn er diese Erklärung abgebe , er ei»
erster Kandidat für die Präsidentschaft werden könne .

Verantwortlich : Für Lettarvlel , Deutsche Politik . Ausland
AuS der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für BadischePolitik , Aus der Partei . Kommunales , Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlich

iin Karlsruhe . Luisenstra24 .
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Aufruf !
Tie Heimkehr unserer gefangenen Brüder steht vor der Tür . Um sie würdig zu empfangen, ar¬beiten die Gefangenenheimkehrstellen (Krifaheime) seit Wochen im Lande. Das Reich hat einenZuschuß bewilligt, der aber für den würdigen Empfang in unserem Lande nicht genügend ist.Um auch nach der militärischen Entlassung in dringenden Fällen helfen und anderseits in denDurchgangslagern den Empfang so würdig gestalten zu können , wie es der guten badischen Sitteentspricht , brauchen wir noch einmal die Hilfe des ganzen badischen Landes . Die Mittel , welchefür die Gefangenen gesammelt waren , sind durch die Gefangenenunterstützung in den letzten Monaten , die unter den ungünstigsten wirtschaftlichen Verhältnissenweitergeführt werden mußte, stark zusammengefchmolzen . Unsere Nachbarn, die Württemberger , haben in den letzten Monaten fast eine Million nur für Zweckeder Gefangenenheimkehr zusammengebracht. Für Baden soll ein badischer Volksdank für die heimkehrenden Gefangenen die nötigen Mittel aufbringen . Der ba.dische Volksdank vom Jahre 1919 darf nicht hinter der großartigen Hilfe zurückbleiben , welche im September 1917 durch die Beteiligung des ganzen badischenVolkes für die Gefangenen möglich geworden ist. Die Mittel des ganzen Landes werden in einem Zentralfonds vereinigt, welcher dort wo eS nötig ist zurVerfügung stehen soll.

Der Dank der Heimat soll den gefangenen Brüdern schon beim Betreten des heimatlichen Boden» fühlbar sein . Wie könnte er sich wirksamer äußern , alsin einem festlichen, freudigen Empfang und in der Hilfe beim Uebergang in die Friedensarbeit . Hierzu sind die reichsten Mittel erforderlich.Davttrn gebt ! Gebt reichlich freudig !
Der Staatspräsident r

Geiß .

General Limberger
Vorsitzender.

Der Generalsekretär des Badischen FrauenvereinSr
Müller , Geheimerat .

Für den Oberrat der Israeliten :
Dr . Mayer .

Mannheim :
Maier , Kaufmann .

Der Territorialdelegierte der freiw . Krankenpflege für Baden :
Pfisterer .Badischer Landesverein vom Rote « Krenz:

Der Ehrenvorsitzende : Max . Prinz von Baden .
Dr . Stroebe

Vorsitzender der Depotabteilung .
Der Präsident des Ev. OberkirchenratS:

Dr . Uibel .
Der Vorstand des Badischen Landesverein »

für Innere Mission :
v . Schmitthenner . Prälat .Die Vorsitzenden des Volksbundes zum Schutze der dentschen Kriegs - und Zivilgefangenen :Karlsruhe : Freiburq : Konstanz :Rupp , Ingenieur . Dr . von Graevenitz , Hauvtmann a. D . Oberleutnant Schmidt l, AuStauschstation.Die Badischen Kriegsgefangenen -Heimkehrttellen (Krifaheime) .

Unit, -Prof . Dr . Bartsch
Vorsitzender de» LandeSanSschuffeS der Badischen

Gefangenenfürsorge .
Der Erzbischof der Erzdiözese Freiburg :

Dr . Thomas Nörber . -
Der Vorstand des kath . Caritas - Verbandes :

Dr . Wertbmann , Prälat .

.... _ . Gaben können auf Postscheckkonto 3858 Badischer Landesverein vom Roten Kreuz. Karlsruhe , einbezahlt werden . Desgleichen nehmen sämtliche Banken. Stadtkassen und S |sj Sparkassen Gaben an. In beiden Fällen bitten wir zu bemerken „ Für Volksdank *.
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Hcbtung Angestellte !
Donnerstag , den 25 . September 1919 ,abends 7 ? 8 Uhr , im Saale der Restaurationzum „Elefanten " , Kaiserstraße 42

Oeffknilillik Nersmmliing .
Vortrag :

NeigewerWastlich oder lvirtsHastssriedlilh ?
Referent :

Kollege Stefan Meier aus Freibnrg i. Br .
Freie Aussprache ! Freie Aussprache !

Kolleginnen und Kollegen sorgt für Massen¬
besuch ! 8591

Lenttslvekbäna Ser Angestellten
(Handlungsgehilfen ) .

Bezirk Karlsruhe » Erbprinzenstraße 17.

M Arbkitkr- Tuniellmd.Sfesw v-/
^ 10 . Kreis — 3 . Bezirk .

Am Sonntag , den 28 . September 1919 , vor¬
mittags 9 Uhr » findet in Karlsruhe in der „ Gam -
vrinnöhalle " <Ludwigsplatz > eine

EMejttt-Koiisttksz
statt. Sämtliche Spielleiter und Spielführer müssenanwesend sein. Kein Verein darf fehlen . 6589

Stu - tgarten .
Nur bei gutem Wetter .

Mittwoch , den 21 . Scpt . 1919 , nachm . 4 — V,8 Uhr

Konzert
des 6669

leichten ReichSMhr -ArMme -RegiMnts Nr. 14
Leitung : Obermusikmeister Schotte .

Eintrittspreise wie bekannt zuzügl. 5 -A Lustbarkeitssteuer.

Städtisches Konzerthaus .
Mittwoch , den 24 . September 1919 . «sso

Die fünf Frankfurter
Lustspiel in 3 Akten von Karl Rössler .

Anfang 7 Uhr. _ Mk. 4 .50 . Ende 9 ühr ‘

Reparaturen 'werden
prompt und billig ausgeführt

Karl Zepfel, Uhrmacher
Ecke Werder - u. Morgenstrahe .
Ankauf von Gold , Silber und Ubren.

Keine Wanze mehr . für
mk .2 .50

nurmitKammerjägerBerg ’s Nicodaal lu . II zu erzielen .Bestloie Wanzen - n . llrntvernichtnng .
Erfolg verblüffend . Kinderleicht anzuwenden .
Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben .

'Doppeipack . M.2 .50. Ausreichend f. 1 -3Zimmern . Betten .Verkauf : Fidelitas - Drogerie , Karlstr . 74 ,Drog . Rud. W. Lang , Kaiserstr .24 .Bei Eins . v . M . 2.70 , oder Postscheckkonto Berlin 31280 ,portofreie Zusendung nach auswärts durch miHerrn * A. Groessel , Berlin , Königgrätzer Strasse 49.

Am Montag abend verschied ganz unerwartet
am Herzschlage

Herr
Emil Gau

Direktor der Rheinischen Creditbank
Filiale Karlsruhe .

Der Entschlafenene stand seit dem Jahre 1885
im Dienste der Rheinischen Creditbank und wurde
im Jahre 1914 als Direktor in deren Leitung
berufen . In diesen langen Jahren hat er seine ganze
schöpferische Kraft in vorbildlicher Weise in den
Dienst unseres Instituts gestellt. Durch seine kauf¬
männische Tüchtigkeit, seinen aufrichtigen und
lauteren Charakter und seine persönliche Liebens¬
würdigkeit hat er sich in unseren Herzen eia
ehrendes Angedenken erworben.

Karlsruhe , 23 . September 1919. 6531

Direktion und Beamte
der

Rheinischen Creditbank
Filiale Karlsruhe .

Hausierer (innen)
erhalten lohnende Gebrauchsartikel und
Neuheiten die gerne gekauft werden . »«>

Wiegand ,
Karlsruhe , Amalienstratze 39, 2. Stock.

Unser Geschäft bleibt

Donnerstag den 25 . und
Freitag den 26. September

geschlossen
. . 6565

Hermann Sclmller & Go.

suchen zum sofortigen
Eintritt

tzch. Baer ft Söhne
Dampf - , 5<,c

Branntweinbrennerei ,
Aarl .Mkßrlmstr . 2«.

Sie rauchen zu viel !
„ Naucherirost " - lv*

Tabletten (ges. gesch.) ermög¬
lichen, dasRauchen ganz oder
teilw . einzustellen . Unschäd -
lch ! 1 Schachtel «« 2,6 Schachtelnd lOfrei Nachn.
lersiad 8nu . laabarq M/M .

Zugelaufen
schwarz« und weitzgefleckter
junger Hund . Abzuholen(« ebbardstr . « 6 . 3 . Stock.

Znrnokgekehrt 6687

Dr . Hems .
Uierfdiufc«

Verein.
Anonyme Zuschriftenund

Anzeigen können nicht be¬
rücksichtigt werden und wan¬
dern ungelesen in den
Papieckorb 6574

Zigaretten!
100 Stück 10 Mk., gibt ab

Niest , Gräfelsing .

Huiidevecheigenilig .
Am SamStag , den 27 .

dS . MtS . , vormittags
11 Uhr wird im städtischen
Hundezw ngec . Schlacht-
tiausstraste 17, ein Herren- jloser Hund Svitzeibastard , j
männl . ', öffentlich gegen !
Barzahlung r'ersteiaert . j

Karlsruhe . 23 Eept . 1919 .
Stadt . Schlacht - und

Vicbhosamt . 6578

Ä mm , flrSBH.
KARLSRUHE- 38AXAUSTRASSF, SU

SrMesbnty -AusMr
Eiidt Karlsruhe

Eheschliestnnge « . Jo¬
hann Rüth von HundSfeld ,
Bankbevollmächtigter hier,
mit r'inna Dochat von hier.
Alfred Wieder von hier,
Chemiker hier, mit Marg .
Kroll von Magdeburg - Su -
denourg . Hch. Streckfutz
von hier, Maler hier, mit
Wilhslmine Walter von hier .
Gust. Lechner von Vabin -
gen, Kaufmann hier, mit
Elsa Mayer von hier . Karl
Köhler von hier. Hilfsar¬
beiter hier, mir Amalie
Strohmayer von hier.
Alois Herrmann von Stett -
feld,Bäckerhier.mitChristina
Güthle von Grötzingen.
Vogel von Brilon , Leutnant
z .S . in Dortmund , mit Irene
Freiin Schilling v . Canstatt
von hier. Joief Oser von
Steinbach Schuhmacher hier,
mit Kath . Stich Wrtwe von
Wechensulz. Friedrich Förster
von hier , Schneider hier, mit
Maria Maier von hier. Jul .
Moch von Nonnenweier ,
Kaufmann hier, mit Kätchen
Schmitt von hier. Otto
Zettwoch von hier,Kaufmann
hier, mit Mina Pfenninger
von Gemmingen .

Geburten . Mina . Bat .
August Bauer , Metzger und
Wirt. Morgarerha , Rosa
Anna, Vater , Kosmas Dör »
ner, Arbeiter . Hermann ,Vater Franz Siürmlinger ,
Ziegeleibef . Bruno Joief ,Vater Leopold Füger , Ma¬
schinist . Mathilde , Vater
Leovold Wacker. Landwrrt.

Galerii Nass
Kaiserstrasse 187 L

September 1919

Sturm“
Ausstellung.

Geöffnet:
Werktags : 10—6 Uhr.
Sonntags : 11— 1 ULr.

Bilnden-Arbeit.
HanShaltnngS « Bürste «
und Rosthaar - Bürste «
empfiehlt Wilh . BooS ,
Viktoriastr . 6. « „

Smpfsbleinidi
ziunÄnfeaufvon
OfizIÄrmen
StlüM&Jüthen
Wäsche um

* *

Angebote
dbittetr

hföntatanlfe
asE ' H .VcTteaujfo .

Geschäft ,
^€ zaaa« a54 ?/ <58
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^ FWmserven ^

Hippered
(beringe
MWrr-

herinße

i?üt die Instandhaltung
unserer elektrischen Be¬
triebsanlagen , sowie zur
Anfertigung neuer Anlagen,
suche » wir zu baldigem
Eintritt

2 MMer
Bewerber wollen sich unter

| Sßotloge der erforderlichen

I
Nachweise auf unserem Be¬

triebsbüro melden .

MWnenbaugesellschast
Karlsruhe . 6588

Lrdmtliche Jrm
zum Büroputzeu 2 mal
vormittags in der Woche

gesucht . 6584
Adlerstrasse » 1, » . Stck.

Saatkartoffel' Bestellung.
Die Bestellung von Saatkortoffeln für 1920 ist seht

schon dringend, weil nach den neuen jetzigen Bestim¬
mungen die Abschlüsse vor dem 30. Nov. 1019 getätigt
sein müssen . 8570

Wir fordern deshalb zur alsbaldigen Meldung des
Bedarfs auf .

Karlsruhe - Rüppurr , den 22 . Sept . 1919.
Stadt . Lvndwirtschaftsamt

Karlsruhe -Rüppurr .

Bekarrritmachnna.
Infolge des niedrigen Rheinwasserstandes und des

Wagenmangcls sind seit mehreren Tagen die Kohlen¬
lieferungen für das Gaswerk ausgeblieben. Erhebliche
Lieferungen sind vorerst nicht zu erwarten ; infolge¬
dessen chird von Mittwoch , den 24. September an GaS
nur noch in folgenden Stunden abgegeben:

morgen ? von 6 — 7 Uhr ,
mittags von 11—12 Uhr ,
abends von V-7— HS Uhr ,

von H8 Uhr an allmähliche Druckverminderung bis
10 Uhr . von 10 Uhr ab vollständige Sperre .

Karlsruhe , den 23 . September 1919. 6593
Stadt . Gas - , Wasser - und Elektrizitätsamt.

Die Prüfung für den Strasse » - und
Dammeister Dienst bctr .

Am 15. Oktober lfd . Js . beginnend wird eine
Prüfung für den Straßen - und Dammeister- Dienst
hier abgehalten werden. Gesuche um Zulassung sind
mit den vorgeschriebenen Nachweisen längstens bis zum
3 . Oktober l . Js . anher einzureichen . Die Verord¬
nung vom 19. März 1900 Nr . 5466 mit den Zulassungs-
bedingungen kann bei den Wassee- und Straßenbau »
und den Rheinbauinspektiönen, sowie auf unserer Kanz¬
lei eingesehen werden.

Karlsruhe , den 18. September 1919.
Oberdirektion des Wasser - und Strassenbaues .

Pianos
erstklassige Instrumente , in »
den verschiedensten Holz- »
arten , in reicher Auswahl .
Günstige Kautbedingungen .

Odeon-ITIufikhaus
Karlsruhe, Kaiserstrasse 175 — Telephon 339

Obftliefevuirg.
Aepfel, Birnen , Zwetschgen,

jedes gewünschte Quantum täglich versand¬
bereit bei

M. S. Rimmelspacher
Obstgroßhandlnng

Muggensturm bei Rastatt .
Fernruf Amt Rastatt 507. 6226

Für Wiederverkäufer günstige Gelegenheit.

£

Gmail-Keschirre
werden dauerhaft revariert (nicht gelötet) 4608

Gekebirr -Keparaluranftalt
Karlsruhe » Kiiruerftr . 3H , im Hof.» Telefon 14?̂

Aeosel

Elegante Herren -,
Danen- und Knüben-
= gMderobe =

fertigt schnell und billig
Umarbeiten— Reparaturen .

Auto » K«hU, aaso
Rüppurrerstr . 20, H. I/III .

Mcdliertes
Psttmezimel'
in der « üdsradt in Haus
mit Einfahrt von Dauer¬
mieter gesucht. Gest . Aner¬
bieten an düs BolkSfreund -
büro unter Nr. 50 erbeten.

Feiner Damen -Putz

Zur Besichtigung de*

Herbst und Winter-Neuheiten
ladet höflichst ein

$
2
£
£

Maria Specht
Karlsruhe

B553

.] Specht
Kaiserstrasse 15

I Fünfzehn |
Maurer

werden für dauernd
eingestellt .

Baustelle an füdl . Ver -
breiteruuq des wiirttbg .
Pcrsoucn - Bahnhofes in

Pforzheim .
Näheres daselbst und im

Bangeschäft
3osef Held , Karlsruhe,

Südendstrasse 21 .

Karlsruhe ,Msipistr
Haltestelle der Ltrassenhaha.

LM" Nur 9 Tage !

Circus .: ,Althoff
Eröffnungs -Vorsfelfung :

Samstag, 27. September
abends 7% Uhr.

Vorverkauf: 6577
Zigarrenhaus Herrn . Meyle , am Marktplatz .

Preise der Plätze (ausschließ ! . Kartensteuer ) :

Loge num. Sperrs . num. 1. Platz 2 . Platz Galerie
<rtt 6 .00 vH 5 .00 vft 3 .50 «K 2 .50 c4t 1 . 50

HK-t

Besonders vorteilhaftes Angebot !

Blu sen - Klei der
offen und hochgeschlossen zu tragen aus besten rein¬
wollenen Stoffen marineblau Cheviot und schwarz Tuch esu

nur Mk . 11 ) 5 00

Modehaus Hugo Landauer ,

Palasf-btßhtspiele
Herrenstrasse 11 Telephon 2502

Mittwoch bis mit Freitag * !
Der neue Wiener Kunstfilm

Maria Magdalena
Drama in fünf Akten von Hebbel. 6367

In den Hauptrollen
die belfebfen Künstler des Wiener Kunsffilm sowie

der Wiener Sprechbühnen , u. a.

Thea Rosenqnist
vom Deutschen Theater in Wien.

mit ihrem zündenden Humor in

Tee oder Schokolade
Eine karierte Geschichte in zwei Akten ,

Künstler -Orchester

Rastatt. Rastatt.
4309 Verkauf von

^-ü. » el
Besichtignng ohne Kauf¬

zwang erwünscht .
Karl Rauch ,

Kaiserstr. 49. Kaiserstr. 49.

©löfer
mit Ring

in allen Größen
sehr preiswert

empfehlen

r©et c«xe £*ccsft€v®c«eeceee *ec<

Baubund -Möbe
kaufen Sie preiswert

und formschön gegen Barzahlung oder

erleichterte
bei der gemeinnützig . Hausratgesellschaft

Badischer Baubund G. m . b. H.
Iss« Karlsruhe
8 Karl -Friedrichstrasse 22 (Eckhaus Rondellplatz)
sj Geöffnet vorm . 8 —12Y„ ' nachm. 2Vs —6 Uhr.
g Fernsprecher 5157 .

Empfehle meine neuzeitlich eingerichtete

Oelmühle
zum schlagen sämtlicher Oelsaaten.

Mittwoch und Samstag für Reps »
: : alle anderen Tage für Mohn . ::

Gesetz!, vorgeschriebene Mahlscheine sind mitzubringen.

Hochachtend 6572

Heinrich Schwab ,
Dammweg 2 Karlsruhc - Daxlandcn Dammweg 2.

9W8H98WI

1 Färberei u. ehern . Waschanstalt §® von g

| August Heiser |
• empfiehlt sich zur Herbstsaison im J
• peinigen, Waschen u. Farben |
W von J
« Rerren- u. Damengarderoben «
| sowie Stoffen aller Art 6419 3
x Tadellose Ausführung , rascheste G
g Bedienung , billigste Berechnung. D
S Hauptgeschäft : KörnersfP . 18 , Telefon 2497 . J
G Filiale : fllarkgrafenslr . 33 , Telefon 1387. 2f—a«—«ft —

Sohl - Leder
im Ganzen und im Ausschnitt , sowie

gestanzte Leder -Sohlen
zu haben bei 6470

Eduard Frisch , LederhMm
Mühlburg , Rheinstraße 33 . / j

Schreib
Maschine

gebrauchte , zu kaufen
gesucht.

Duchdrmkerei
Bolkssreund
Lulsenstr . 21 . Tel . 128 .

Smm und Männer!
Prowekt und aufklärende
Broschüre über hhgien. Art.
versendet verschlossen und
kosten! . Jupiter -Versand
Ettlingen i. B » 6541

Stück

17,ZZ , 30

»
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(Lichtspiele )
Waldstr . 30 — Teleph . 5111 .
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Mittwoch bis Freitag
24 . bis 26. September .

UntsrderPeitsched.
'

oder

I Franzosko der Brillanten -König.
Sensations -Kriminal -Drama in vier Akten .

Eine Oberaus spannende Handlung ,
die durch Höhen und Tiefen des mensch¬

lichen Lebens führen.

Komödie in zwei Akten in
der Doppelrolle Hansi Damman.

Künstler - Kapelle . &
_ «-W -. W

Kartoffel • Umarmung .
Nach der Verordnung des BundeSratZ über die Kar-

loffel -Versorgung vom 18. Juli 1918 ist der Kommunal
verband Karlsruhe - Stadt verpflichtet, die für die Er¬
nährung der Karlsruher Bevölkerung erforderlichen
Mengen an Speisekartoffeln zu beschaffen und darnach
oie Versorgung der Bevölkerung zu regeln.

BiS znm 16 . November 1910 erhalten alle
Haushaltungen , die nicht Seelbstverforger sind, Kar¬
toffel « auf Grund der Kartoffclmarken nach Maß¬
gabe der allwöchentlichen Bekanntmachungen.

Für die Zeit vom 16 . November 1,919 bis 17 .
Juli 1920 (35 Wochen) können die Haushaltungen3 Zentner Kartoffeln auf den Kopf
unmittelbar vom Erzeuger auf Grund von Be¬

zugsscheinen
oder

vom Kommnualverbaud Karlsruhe - Stadt
im voraus beziehen ( Wintcrbcdarf ) .

A. Bezugsschein-Verfahren .
* Wer diesen Winierborrat vom Erzeuger beziehen

will, hat sich dazu des Bezugsscheines zu bedienen.
Bezugsschein - Vordrucke werden von

Mittwoch , den 24 . September 1919
an beim NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe . Abtlg.'Kartoffelversorgung. Alter Bahnhof, Kriegsstraße,bei allen Polizeiwachen.

bei den Gemeindesekretariaten der Vororte und
beim Rathanspförtner

unentgeltlich abgegeben ; dort liegen auch Muster für
die Ausfüllung der Vordrucke zur Einsicht bereit.Die Bezugsschein -Vordrucke sind, einschliehlich der
nutcrschriebcneu Zusage des Kartoffellieferers ,bis spätestens 18 . Oktober 1919
unter Vorzeigung der Lebensmittel -NuSweiskartc
dem städt. Nahrungsmittelamt , Abt . Kartoffelversorgung.Alter Bahnhof Kriegstraffe , zur Genehmigung vorzu¬
legen. Dies muff zur Ermöglichung sofortiger Erledi¬
gung durch den Haushaltungsvorstand persönlich oder
einer von ihm beauftragten Person geschehen . Jeder
Schriftwechsel hierüber ih zu vermeiden. Für die
Bezugsbescheiuigung ist eine Gebühr von 10 Pfg .
I« entrichten .

Die auf genehmigten Bezugsschein zu liefernden
Kartoffeln müssen spätestens am 30 . November
1919 versandt sein.
B« Lieferung des Wintervorrats durch de»»

Kommnnalverband.
Wer den Wintervorrat für 16. November 1919 bis

17. ' Juli 1920 vom Kommunalverband zu beziehen
wünscht, hat ihn mündlich beim städt . Nahrnngs -
mittelamt der Stadt Karlsruhe . Abt . Kartoffel-
Versorgung . Alter Bahnhof Kriegstrahe, unter Vorlage
der Lebensmittel - Answeiskarte zn bestelle ».
Diese Bestellungen werden siraffenweise , und zwar am

Mittwoch , den 24 . September 1919
oeginnend mit den Straßen des Anfangsbuchstaben A ,
«ntgegengenommen. ■ Dabei ist anzugeben, ob geeigneteund . genügende Lagerräume zu Gebote stehen . Der

.Zeitpunkt, in welchem die Kartoffeln zugeführt werden,wird besonders bekannt gegeben, desgleichen der Preis
jür diese Art der Lieferung.

C. Kauf gegen Kartoffelmarken.
Wer den Winterbedarf nach A oder B im voraus

eintzedeckt hat, erhält für die Zeit vom 16. Novem¬
ber 1919 bis 17. Juli 1920 keine Kartoffelinarken .

Für alle anderen Haushaltungen verbleibt es auch
»nährend der Zeit vom 16. November 1919 bis
17. Juli 1920 beim wöchentlichen Bezug gegen
Aartoffelmarken .

Die näheren Bestimmungen über das Bezugsschein¬
verfahren sind aus dem Bezugsschein -Vordruck ersicht¬
lich. Mündliche Auskunft wird an den Schaltern des
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe , Abteilung
Kartoffelversorgung, Alter Bahnbof, Kriegstraße, jeder-
zeü bereitwillig erteilt ; schriftliche Anfragen dagegen
können bei dem Umfang der Geschäfte der Kartoffel-
Versorgung leine Berücksichtigung finden . Die Schalter
sind ohne Unterbrechung von morgend 9 Uhr bis
abendS 5 Uhr geöffnet .

Karlsruhe , den 19. September 1919 . 6513
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Lbttg,^Kartoffel-Versorgung, Alter Bahnhof, Kriegsstr.

Schindler
DerVerächter desTodes
iiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

'
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fliegt heute
Aufsteiger ! zwischen 5V2 und 6 Uhr

Kasseneröffnung 4 Uhr Beginn des Konzerts 4 Uhr

Gute Restauration .

(S?
w

/mann
tarnen -

<3 LCal£>lu &e u e78. ofiüjijiurrcrhtrabte

<z!3eSicfiticfuncj .

dei {et̂ ten & Ceußeiten
{ade iefi ficßfic/k>t ein.

Weit - Kino
Kaiserstrasse 133 .
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Vielseitiger Nachfrage wegen bis Freitag , den 26 . September verlängert

4 Bitte! 4 Akte!
Der grösste Kulturfilm

mit den gewaltigsten Sensationen ,der alles Dagewesene übertrifft.

Gehetzte Menschen

« ALL :.V,OGN £ . IDer Leidensweg eines durch das Schicksal gepeinigtenWaisenmädchens, aus dem Russland vor dem Kriege mit

Clara Kimball Toung
in der Hauptrolle. 6582

Ausserdem i
Das urgelungene Lustspiel

einziger fatient
mit Ernst Lubftsch in der Hauptrolle.

Sflpüi . Uerm fotlsrnlr.
Frauen -Sektion.

Donnerstag, den 25 . d . Mts . , abeuvs 8 Uhr
findet in der ^ Goldenen e "

, Amnlisnsiraffe ein#

fraiien - Uei' inmlmig
statt. Tagesordnung :
1 . Bericht vom badischen Parteita7 .
2. Bericht von der badischen Zranenkoiiferenz.

Referentinnen :
Genossinnen B e r n a n e r . Müller und Stall .

3. Organisation und Agitation.
Hiezu laden wir die Genossinnen mit der Bitte um

zahlreichen Besuch freundlichst ein . 6523
D - " Vorstand.

nooocooooooooooooooocoo sooooooooofO Oo
o
o

Bekauntm acbntEgf .
Wir bringen hiermit zur Kenntnis aller

Fabrikanten , Grossisten . Detailisten und Gewerbe¬
treibenden , dass wir für den Bezirk Mittel « '
baden eine

Hanpt -lTeriretiragr
mit dem Sitze und Geschäftslokale in Karls¬
ruhe , Kriegsstrasse 204 , errichtet und die
Verwaltung dem Handelsanwalt Herrn

G-nido Roth
daselbst übertragen haben . ,

Interessenten verlangen Prospekte , Geschäfts¬
bedingungen , Antragsformulare und jede weitere
Auskunft bei unseren Vertretern oder direkt vom

Zentral - Handels -Nachweis
Aktien * Gesellschaft

Gesellschaft znr Förderung der deutschen
Handelsinteressen *

Frankfurt a . NI. 6489 _
Telephon : Amt Tannns 4611 . O

Telegramme : Handelsnachweis Frankfnrtmaln . o

O An allen , selbst kleinen Plätzen des §
O Bezirkes werden Bezirks « oder Platzver « O
O treter , Vertrauensmänner etc ., auch im O
§ Nebenberuf , gesucht und wollen Interessenten q
O aus dem Handelsstandausführliche Bewerbungen O
O dem bezeichneten Hauptvertreter einreichen . g
oooeoaoaooQoooooooooosooooooooooo

•V

Friseur - n. Perückenmacher -
Zwangs-Innung.

Meister-u. GBhilfen -Versammlung
Wir machen hierdurch bekannt , dass am

Freitag den 26 . Sept . d. J . , abends 8 Uhr ,
eine gemeinsame Versammlung der Innnngs-
mitglieder und der bei denselben beschäftigten
Gehilfen und Gehilfinnen im Saal III der
Brauerei Schrempp , Waldstr. 16, stattfindet .

Die Tagesordnung wird den Gehilfen durch
deren Arbeitgeber zugestellt . 6546

Karlsruhe , den 22 . September 1919 .
Der Innungsvorstand .

Närrischer
GeSirgMchi« M Apeiliedemrem

„Alinrausch"
hier Restaurant „zur Germania ", Belfortstr .

Jeden Samstag abend gemütliches Beisammensein
bet Zitherspiel und Sang . 6576

Ordentliche, friedliebende Landsleute jederzeit herz¬
lich willkommen . Der Vorstand .

| Aluminium - Kochgeschirre
I u. HaushallungsgEgenständB

aus reinem , neuem Aluminium
hergestellt, sind die besten und
dauerhaftesten der Gegenwart.

Hygieniseli einwandfreie Geschirre.
Keine gefahrbringenden Splitter
wie bei Emaille, oder schäd - *
liehe Verbindungen, wie bei
Messing , Kupfer usw. 6410

Sie kaufen vorteilhaft im

o
o
o
o

Alumtnium -Spßzial -Gefchäff
Gustav Nürnberger

Wa!dsfraße26 , (neben Residenz -Kinn) |
ständiger Eingang neuer Waren .
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